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Wiedergutmachung und Abrüſtung.

Eine Rede des engliſchen Staatsmannes Churchill.
9 z einer großen in Dundee befaßt ſich Churchill nach

Erörterung der iriſchen Frage mit dem Niedergang des Weltdie zeit iſt ernſt! die Stunde ruſt! handels und der z w Konſerenz. Churchill fagte,
dem ausführlichen Bericht des „Times“ zufolge, der Nie-„„Auf zur Tat rufen wir den Parteigenoſſen zu. Doch nicht zu ſolchen Taken, wie es Hakenkreuz- dergang im Welthandel berühre eng die Loge der engliſchen

r und iktaturanhänger tun, ſondern zur geiſtigen Tat für politiſche Freiheit und ſoziali Arbeiterklaſſe. Das Währungsſyſtem zwiſchen dem einen und

iſchen Fortſchritt. dem anderen Lande ſei zum größten Teil gelähmt. KreditParteigenoſſen! Es genügt nicht, daß ihr ſieißig an euch ſelbſt arbeitet. Es genügt nicht, daß ihr in euchſelbſt die Erkenntnis ſogialiſtiſcher Lehren und peidloe wir Praxis verſtärtt 4 e r
Die Erkenntnis muß hinausgetragen werden in die Maſſen. Der Glaube an die Gewalt, der ſie nament

in unſerem Bezirke beherrſcht, muß durch die beſſere Erkenntnis von organiſcher Entwicklung verdrängt werden.
Das iſt eine Tat. Die müßt ihr leiſten. Jhr könnt das nur mit Hilfe eurer Preſſe,

der „Volksſtimme“.
Ebnet ihr den Weg! Agitiert für ſie in Haus und Werkſtatt, auf der Straße und im Büro.
Wie ein Polyp mit tauſend Fangarmen reckt ſich überall die reaktionäre Preſſe. Jhr gilt der

Kampf zunächſt. Sie hat ein Netz von ungeheurer Gefahr um das Volk geſponnen. Sie iſt daran, es zu be
trügen, es mit Lügen zu verkehrten Schritten und Beſchlüſſen zu verleiten.

Wehrt euch gegen den reuktionören 6chmut.

Wo immer euch dieſe Preſſe begegnet, da wendet alles an, um ſie aus dem Hauſe zu entfernen. Nicht
minder r iſt jene Art, die einſchläfernd wirkt, den Sinn des Volkes von den Aufgaben der Gegen
wart ablenken will, die ſogenannte „unparteiiſche“ Zeitung. Sie gehört nicht in das Haus des Armen,
des Aufwärtsſtrebenden, denn ſie hat nur den einen Zweck, dem priva
füllen Die ſozialdemokratiſche Zeitung aber gehört
reſtlos dieſer ſelbſt zu gute und nutzen dadurch direkt dem Kampfe um beſſere Zuſtände im Volke.

Wie aber ſtehen wir zur Preſſe der anderen ſozialiſtiſchen Richtung en?
nd ſchreit dieſe jetzt in's Land hinaus, wir koalierten uns mit der Stinnespartei. Sie hofft durch

meſes Geſchrei der Schwindſucht in ihrem eigenen Lager begegnen zu können.
Für uns iſt der Gedanke aber ausgeſchloſſen, daß in einem Kabinett jemals ein Mann von der Richtung

eines Heyden reich über unſeren Genoſſen Hörſing ſtehen könnte. Doch ſelbſt wenn wir gezwungen ſein jollten,
im neu zu bildenden Preußenkabinett mit Volksparteilern minder übler Färbung zuſammen zu arbeiten,
um eine Entwicklung wie in Bayern zu verhindern, ſo müſſen wir die Schuld an ſolchen Dingen den Unab-
hängigen und Kommuniſten zuweiſen. Sie haben mit ihrer politiſchen Praxis der Reaktion aufdie

Beine geholfen. Namentlich die Unabhängigen haben nach den Reichswahlen im Juni 1920 durch ihre
Ablehnung in die Regierung einzutreten, ſich

den Kuppelpelz verdient

für ein ſolches zu erwartendes Kabinett, für eine Koalition mit der Volkspartei. Sie ſind die Urheber. Solche
törichte Handlungen, wie die Ablehnung der Uebernahme der Regierungsgeſchäfte durch die U. S. P. im Jahre
1920 ſind nie wieder gut zu machen. Solche Torheiten dürfen ſich nicht wiederholen. Nur die Ver-
breitung ſozialdemokratiſcher Anſichten und ſo i ldemokratiſcher Urteile über die jeweilige Situation kann dagegen
helfen. Das beſte Ausdrucksmittel ſozialdemokratiſcher Anſichten iſt die Preſſe. Jetzt iſt der geeignete Zeitpunkt
dafür zu agitieren. Jn anderen Bezirken iſt dieſe Agrtation glänzend gelungen. Unſere Kaſſeler Genoſſen
können freudig über prächtige Erfolge berichten. Nach vorläufigen Feſtſtellungen ſind allein in der Sradt
Kaſſel über 1600 neue Parteimitglieder und mehr als 1000 neue „Volksblatt“Abon-
nenten gewonnen worden.

Jn Kaſſel hat ſich alſo wieder einmal gezeigt, daß die Sozialdemokratiſche Partei noch ihre alte Werbe
kraft beſitzt. Sie wird ſich auch in unſerem Bezirk zeigen, wenn die Parteigenoſſen mit dem nötigen Selbſtoer
(rauen an die Arbeit gehen.

Und selbſtwertruuen herrſcht noch in der Partei
Mehr wie in irgend einer anderen. Das hat ſoeben erſt der Parteitag in Görkitz bewiefen. Dort

herrſchte nicht die leere Phraſe, er erſtickte nicht in J und Litteratentum, dort herrſchten in Arbei:
en feſt und zuverſichtlich den Aufgaben der Gegenwart

gegenüber und trafen ihre Vorbereitungen zu den kommenden politiſchen Kämpfen.

zu dieſen Kämpfen muß auch im Lande mobil gemacht werden.

Der n tat den erſten Schritt, die Parteigenoſſen mögen den zweiten tun. Der iſt neben der
Steigerung der Leſerzahl der Volksſtimme die Gewinnung neuer Parteimitglieder. Auch die größte
Partei, die Sozialdemokratie, darf ſich in dieſer Sache nicht auf die faule Bärenhaut legen. Still
ſtand iſt Rückgang. Auch hier müſſen wir zeigen, und gerade wir im Bezirk Halle-Merſeburg, daß die Partei
weiter ſchreitet. Nur ſo können wir zu den neuen Kämpfen rüſten.

Denn dieſe kommen mit mathematiſcher Sicherheit.
Wir können ſie nur ſiegrich beſtehen, wenn wir unſere Waffen die Preſſe und die Organiſation bei

zeiten ſtärken. Mit Verleumdung und Korruption arbeiten die Gegner von rechts, mit Entſtellung unſerer Beweg-
ründe und Bruderhaß die von links. Da heißt es mutig und unverdroſſen voran. Werft den Kopf in den Nacken.Kiar und offen kann euer Auge leuchten.

Denn ihr wollt das Beſte und werdet es erreichen.
Die Demokratie im Staat und im Wirtſchaftsleben iſt nicht nur ertüftelter Grundfatz, ſie iſt das

Lebenselement der ſozialiſtiſ chen Beſtrebu ngen. Nur ſie führt uns nicht auf ſcheußliche Abwege.
Darum auch agitiert für die Sicherung der Republik. Tie Wege müſſen geebnet, die Hinderniſſe genommen, die
Widerſtände überwunden werden.

Darum, Parteigenoſſen, guf un die Arbeit! Auf zur Tat!

Werht umermüdlich für eure Preſſe, für die Parteiorganiſation.

veck, dem ten Beſitzer die Taſchen zur Die n die i rät mmen

und Unternehmungen ſeien behindert. Ungeheuere Schulden
von Hunderien und Tauſenden Millionen Pfund Sterling
und ſogar noch rieſenhaftere Entſchädigungen würden von
einem Lande gegen das andere geltend gemacht. Dieſe Schul
den und Entſchädigungen überſtiegen die Mittel und Methoden
der Barzahlung bei weitem. Die Länder, an welche die
Bezahlung zu erfolgen habe, könnten nur in beſchränktem
Maße ausländiſche Ware, die infolge der Kriegsſchuld gedumpte
Ware darſtelle, aufnehmen und in einem Jahre nur eine be
ſtimmte Entſchädigung erhalten, weil ſonſt ihr eigenes indu
ſtrielles Syſtem ernſtlich in Mitleidenſchaft gezogen, ihrer
Arbeiterbevölkerung das Brot vom Munde weggenommen
werden würde. Churchill fagte: Die großen Nationen der
Welt bieten augenblicklich ein merkwürdiges pathetiſches Schau
ſpiel: Amerika, England, Frankreich, Jtalien, alle hoffen
rieſige Geldſummen voneinander oder von Deutſchland her

Schulden eintreiben iſt eine Haupt

r ſchädigungen zwiſchen Natlon undNation bezahlt werden würden, dann würde jedes Gläubiger-
land gedumpte Ware erhalten, und zwar in Mengen und
zu Preiſen, die für den geordneten Betrieb ihrer Jnduſtrien
verhängnisvoll ſein würden. Nicht ein einziges der ſieg-
reichen Länder, die Anſpruch auf rieſige Wareneinfuhr als
Bezahlung der ihnen geſchuldeten Beträge haben, würde dieſe
Waren, wenn ſie kommen ſollten, annehmen. Auf der anderen
Seite ſchaffen ſie, und ganz mit Recht, Tarife und alle
Arten von Sondergeſfetzen, um zu verhindern, daß ihre eige-
nen Jnduſtrien durch ſolche rieſige unwirtſchaftliche Einfuho
völlig erſchüttert werden.

Infolge der aus dieſem allen entſtandenen Währungs
verhältniſſe iſt die Kaufkraft der Schuldnernationen vollkom
men erloſchen. Die Gläubigernationen haben infolg.
der Währungsverhältniſſe größte Schwierigkeiten, nach
den Schuldnernationen auszuführen, da dieſe letzteren ihnen
bereits mehr ſchulden, als ſie bezahlen können. Die Schuld
nernationen ſind gezwungen, jährlich nach den Gläubigerna-
tionen rieſige Mengen auszuführen, was ihre Leiſtungsfä-
higkeit weit überſchreitet. Die Gläubigernationen wollen
dieſe Waren jedoch nicht annehmen aus Furcht, daß darunter
ihre eigenen Jnduſtrien leiden. Dadurch wird der geſamte
internationale Handel ungeheuer eingeſchräukt und jedem
Land wird dadurch Schaden zugefügt. Die erzielten Ergeb-
niſſe ſind gerade das Gegenteil von dem, was die meiſten
erhofften. Ein Beiſpiel dafür iſt der größte Schuld ner-
ſtaat Deutſchland, und der größte Gläubigerſtaat Ame
rika. Jn Deutſchland arbeiten die Jnduſtrien intenſiv. Deutſch
land wird durch ſeine Ausfuhr in die Lage verfetzt, faſt
jeden Markt, den es beſchickt, zu erobern. Jn den Vereinigten
Staaten iſt die Lage ganz anders. Sie verfügen über Berge
von Gold. Der amerikaniſche Ausfuhrhandel je
doch wird ſehr eingeſchränkt. Die amerikaniſche Flotte
iſt ein vollkommener Fehlſchlag. Jn Amerika ſind drei
mal ſoviel Erwerbsloſe wie iin England, und
ein Steigen der Kurve für die Lebensmittelhaltung in den
Vereinigten Staaten wird für die unmittelbare Zukunft an
gekündigt.

Dieſe Gegenſätze ergeben die unbedingte Notwendigkeit,
daß die Staatsmänner aller Länder ſobald wie möglich zu
ſammenkommen, um ſich von neuem vieſem Problem des
internationalen Handels zuzuwenden, damit die Ströme des
Angebots und der Nachfrage wieder frei über die Oberfläch-
der Welt fließen können. Zweifellos könne man ſich ſelbſt
dabei von der Kiritik nicht ausnehmen. Jmmerhin ſei England
von allen ſiegreichen Ländern in ſeiner Finanzpolitik ſeit
dem Kriege ſicher das einſichtigſte Land geweſen. England
habe verſucht, ſoweit angängig, Deutſchland eine Möglichkeit
zu ſichern, ſeine eigene Wohlfahrt wieder aufzubauen, mit
der die Wohlfahrt Frankreichs und Englands ſo eng ver-
knüpft ſei. England habe ſich erboten, zu vergeſſen und
alle Schulden zu ſtreichen, die ihm europäiſche Nationen
ſchuldeten, vorausgefetzt, daß England von der geringeren
Schuld befreit werde, die es für ſeine Alliierten bei den
Vereinigten Staaten aufgenommen habe. Das Heilmittel liege
jedoch nicht in der Hand eines einzigen Landes, und in
dieſer Richtung ſeien andere Länder vorhanden, „die mäch-
tiger ſind als wir“. Es gibt andere Lander, fuhr Churchill
fort, die in dieſer Frage in einer günſtigeren Lage ſino
als wir. Es würde zum Vorteil der Welt ſein, wenn alle
internationalen Verpflichtungen, die aus dem Kriege ent
ſtanden ſind, von neuem auf praktiſche Dimenſionen herab-
geſetzt und in eine Kategorie für ſich geſtellt würden. Ob

dies möglich iſt oder nicht unmittelbar notwendig iſt ein
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Mktielding von internationaler Währung, das
von Kriegsverpflichtungen unbeeinflußt ſein würde und wenig-
ſtens zeitweilig und während der Periode der Gefun (ing
den Verkauf von Waren zwiſchen den Nationen auf einer
natürlichen und normalen Grundlage ſichern würde. So
wichtig auch die Konferenz iſt, die demnächſt in Waſhington
über die Frage der Abrüſtung ſtattfinden ſoll, eine Kon-
ferenz über die Schaffung normaler Währun-
gen würde wertvoller ſein und noch dringlicher. Man
darf vielleicht hoffen, daß ſich die eine aus der anderen ent-
wickeln wird.

Jm weiteren Verlauf ſeiner Rede erklärte Churchill
noch, England ſei gezwungen ſeine Flotte aufrecht zu erhalter,
nd es könnte auch auf das Mindeſtmaß militäriſcher Streit
krafte nicht verzichten, das n ndig ſei, um die Ordnung
in den britiſchen Dominions a t zu erhalten. Wenn man
den Schwierigkeiten der Nachkricsperiode begegnen wolle, ſo
müſſe ein friedliches Zuſankmenwirken zwiſchen den füh-
renden Nationen belehen. Es gebe zwei große Gruppen
von RNationen, von d jede notwendig ſei für das Wieder
aufleben und die Sicherheit der Welt. Erſtens ſei notwendig
das Zuſammen wirken Englands Frankreichs und
Deutſchlands, um die Wohlfahrt Europas wieder auf-
zubauen. Weiter ſei notwendig das Zuſammenarbeiten der
Vereinigten Staaten, Groß-Britannkens und Japans, um neue
Wettbewerbe in den Rüſtungen zur See zu verhindern und um
den Frieden des Stillen Ozeans zu ſichern. Das Zufammen
wirken zwiſchen England, Frankreich und Deutſchland würde
memals zuſtandekommen, wenn Englatid mit Deutſchland auf
Koſten Frankreihs Freundſchaft halte. Jm Gegenteil, nur
dadurch, daß England Frankreich fühlbar mache, daß es immer
noch ſein Freund ſei und ein Freund in der Not, werde Eng
land die ſtetigen Beziehungen für das Vertrauen in Frankrecch
und Europa ſchaffen, die es in die Lage ſetzen würden, die
zwiſchen Deutſchland und Frankreich beſtehende Spannung zu
mildern und die einträchtige ghemeinſame Akt'on dieſer drei
Mächte zu fördern, von denen nicht eine einzige ausgelaſſen
werden dürfe, wenn Europa ſeinen früheren Reichtum und
ſeinen früheren Ruhm wiedergewinnen wolle. In gleicher
Weiſe könne England keine friedliche Zukunft im Stillen
Ozean ſichern oder ſeinen Rüſtungen zur See Einhalt gebieten,
wenn es ſeine wohl erprobte Freundſchaft mit
Japan beiſeite werfe. Es müſſe ein größeres Einver
nehmen zwiſchen den drei Seemächten des Stillen Ozeans
zuſtande gebracht werden auf der Grundlage gemeinſamer Jn
tereſſen und gegenſeitigen Vertrauens. Churchill erklärte ſchließ
lich, er ſeße große Hoffnungen auf die Waſhingtoner Konferenz.
Die Konſerenz bedeute ein wirkſames Eintreten der Vereinigten
e die Verantwortlichleiten und Schwierigkeiten der

eltpolitik.

Alfferenzen in den Höchſter Fardwerken.

Hoechſt, 26. Sept. (WTVB.) Die Hoechſter Farbwerke
wurden am Sonn von der Arbeiterſchaft beſetzt. Ange
ſtellte und Beamte, die Montag früh zur Arbeit erſchienen,
wurden am Betreten des Werkes von den Arbeiterwachen
der Die Ruhe iſt jedoch nirgends geſtört. Zum

erk gehörige lebenswichtige Betriebe werden von den
Arbeitern aufrechterhalten. Der franzöſiſche Kreisdele-
gierte erließ einen Aufruf an die Arbeirerſchaft, daß er ſich

W en t r a den Arbeiterninmiſchen wolle. Er erſuchte die Arbeiterſchaft,Gewaltakt zu vermeiden. haſt eden
7

Zur Vorgeſchichte ſei mitgeteilt, daß die Direktion am
Freitag durch Anſchlag die Schließung des Werkes bekannt-
gegeben hatte, weil die Arbeiterſchaft die Fabriksleitung
durch Drohungen genötigt hätte, ungeheure wirtſchaftliche
Zugeſtändniſſe zu machen. Andere Meldungen beſagen
wieder, die Arbeiter wären zu dieſem Vorgehen provoziert
worden, durch rohe Bemerkungen eines Angeſtellten über
das Oppauer Unglück.

Die Arbeit des Reichstages.

Berlin, 27. Sept. (Priv.-Telegr.) Vor der für morgen nach
mittag einberuſenen Sitzung in Plenum des Reichstages wird
der Aelteſtenausſchuß zuſammentreten und ſich vor allem damit
zu befaſſen haben, wann der deutſch- amerikaniſche Frrr
vertrag auf die Tagesordnung des Reichstages geſetzt werden
ſoll. Ferner wird er darüber keſchließen, ob der deutſchnationaſe
Antrag, die des Reichspräſjdenten vom 29. Auguſt
aufzuheben, bereits am Mittwoch zur Beſprechung gela ſoll.
Dieſer Ant ſtützt ſich auf Artikel 48 der Reichsverfaſfung,
wonach Verordnungen dieſer Art unverzüglich dem
ur Kenntnisnahme vorzulegen ſind. Dieſer hat das Recht,
erordnung aufzuheben. Mit dieſem Antrage ſoll die Inter

pellation Streſemann über die Gewalttätigkeiten gegen deutſch
nationale Veranſtaltungen und die Interpellation Agnes und
Genoſſen über Offiziersverſchwörungen verbunden werden. Die
innerpolitiſche Debatte ſoll am Mittwoch durch eine Rede des
Reichskanzlers eingeleitet werden. Jm Anſchluß daran wird
die Beratung des deutſch- amerikaniſchen Friedensvertrages er
folgen und dann die Ausſprache über die Oppauer Exploſions-
kataſtrophe.

Die „freiwillige“ Finanzhilfe der Jnduſtrie und der Landwirtſchaſt.

Berlin, 26. September. (WTB.) Heute trafen auf Ein-
ladung des Reichskanzlers führende Vertreter der Land wirt-
ſchaft und land wirtſchaftlichen Großorganiſationen in
der Reichskanzlei zuſammen, um die Möglichkeit einer Unter-
ſtühung de von der Jnduſtrie und den Banken geplanten Aktion
für die Reparationsverpflichtungen zu erörtern. Die Erörterung
hatte den Charakter einer Vorbeſprechung und wird fortgeſetzt
werden, nachdem ſich die Vertreter der Landwirtſchaft mit ihren
Organiſationen ins Benehmen geſetzt haben.

Die Not der Arbeits und Ziviljndaliden.
Am Sonnabend vormittag empfing der Rejchspräſident

eine Abordnung der organiſierten Jnva.iden, der H nterbliebe-
nen und Armenrentner Deutſchlands. Der
Lüneburg und das Vorſtandsmitglied Stadtrat Subke vom
Zentralverband der Jnvaliden Deutſchlands ſchilderten die
ungeheure Notlage, in der ſich die So ialxrentner, Jnvaliden und
Hinterbliebenen beſinden. Das entſetzeiche Unglück von Oppau
habe aufs neue gezeigt, wie unerbitt. ich der Tod auf dem Felde
der Arbeit herrſche. Die bisherigen niedrigen Renten, die
täglich 2,90 und 1,10 Mark betragen, ſeien geradezu ein
Hohn auf die heutigen Verhältnjſſe. Reichsgeſetzliche und all
gemeine Hilfe müſſen deshalb ſchleunigſt einſetzen, um Hundert-
tauſende vom Untergange zu befreien

Reichspräſident Ebert erkannte die Notlage all der Leiden
den an und bemerkte, daß Verhandlungen über Hilfeleiſtun-
gen des Reiches in Form von Zuſchüſſen auf alle Renten der
Sozialverſicherung dicht vor dem Abſchluß ſtehen. Der Vor
ſchlag einer Reichsopferwoche für Jnvaliden, Witwen und
Waiſen wurde vom Reichspräſidenten ſympathiſch begrüßt. Er
gab der Hoffnung Ausdruck, daß es den Anſtrengungen aller
Kräfte gelingen würde, die Not der Jnvaljden, der Witwenund Waiſen erfolgreich zu begegnen.

Aunfflackern der Unruhen in Jrland.

London, 26. Septbr. (WTVB.) Evening News meldet, daß
die Antwort der britiſchen Regierung an de Valera am Mittwoch
abgeſandt werde. Das Schreiben ſtelle unbedingt das letzte
Wort der Regierung dar. Entweder müſſe darauf eine Konfe-
renz oder neue Gewaltanwendungen folgen. Die
Sinnfeiner werden in der Antwortnote der Regierung aufgefor-
dert, Vertreter zu einer Konjerenz mit der Regierung, die am
4. Oktober in London ſtattfinden ſoll, zu entſenden.

Belfaſt, 27. Septbr. (WTVB.) Die Stadt war während des
Wochenendes wieder Schauplatz ſchwerer Unruhen. die vier
Tote und fünfzig Verletzte an Opfern forderten. Geſtern
fanden neue Schießereien ſtatt. Eine Bombe wurde auf einer
Straße geworfen, auf der zahlreiche Kinder ſpielten. Fünf Kinder
wurden durch die Exploſion verſtümmelt. Jn Belfaſt trafen zur
Aufrechterhaltung der Ordnung weitere Truppen und Panzer-
wagen ein.

Ar udklonalſozianntiſhe Vartel

Die „National-ſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei“,
oder, wie ſie auch noch kurz genannt wird, die „Deutſch-
ſozialiſtiſche Partei“ macht in letzter Zeit auch in unſerem
Bezirk manchmal von ſich reden. Sie iſt eine der übelſten
Erſcheinungen ver letzten hre mit ausgeſprochen
antiſemitiſchen r Sie erfreut ſich deshalb auch der
Protektion der enragierteſten Deutſchvölkiſ Männer.
Das Wort „Sozialiſtiſch“, das in ihrer teibezeichnung
aus durchſichtigen Zwecken au t, und das i
die überwiegende Mehrzahl der deutſchen Arbeiter ein hohes
ideales Ziel bezeichnet, wird von ihr täglich hundertfach
geſchändet.

Ausgegangen iſt dieſe Partei von dem Teile Deutſch
lands, der in den letzten Jahren noch nie etwas Gutes uns
gebracht hat, dem Lande, das Mörder van und Pazi-
fiſten ungeſtraft mißhandeln läßt, Bayern. ort ſind die
National-, Sozialiſten“ zu einer wahren Gefahr im
öffentlichen Leben geworden. Von ihnen wurde
erſt in den letzten Tagen in München noch eine gemeine
Agitation gegen die Sozialdemokratie und ihre Führer
veranſtaltet, die nichts anderes zum Ziel hatte als die Ent
feſſelung des blutigen Bürgerkrieges, mit dem Ziel, dem
ſoeben abgehalfterten früheren Miniſterpräſidenten v. Kahr
wieder in den Sattel zu heben. Doch ſelbſt dieſen wurde
bedenklich zu Mute und er forderte mit Namensunfer-
zeichnung r auf, dieſen Leuten
zu leiſten. Man kann demnach ermeſſen, wie wüſt das Trei-
ben dieſer Geſellſchaft geweſen ſein muß, daß ſogar ein
Kahr davon abrückt.

Tatſächlich wollen die Leute der national-, ſoziaS Partei in Bayern ungefähr dieſelbe Rolle ſpielen
wie die Organiſation des „Erwachenden Ungarn“ in Buda-
peſt und Umgegend. Jedermann kennt die Zuſtände dort
unten und kennt auch die r die darüber in der
ganzen geſitteten Welt herrſcht. Halbe Verbrecher ſchinden
dort unten in Ungarn gerade die Arbeiterklaſſe
bis aufs Blut. Auch die Zuſammenſetzung der national
ſozialiſtiſchen Partei in München zeigt ähnli en Charakter.
Konnte doch der Begründer eines Dringlichkeitsantrages
an den Münchener Stadrrat, der verlangte, dieſen Leuten
die unerlaubte Benutzung von Schulräumen zu per-
bieten, darauf hinweiſen, daß die e der ucher
ſolcher geheimen Verſammlungen aus Elementen he-
hen man nicht auf einſamen Wegen zu begegnen
wünſche.

Hier in unſerem Bezirk fühlt ſich zum Vorkämpfer für
dieſe verbrecheriſchen Beſtrebungen der wütendſte Gegner
der Arbeiterſchaft, der Schriftleiter Helmut Böttcher be
rufen. Jn der „Halleſchen Zeitung“ vom 27. Auguſt er
ſchien ein Aufruf der eine ganze Seite füllte, und deſſen
Inhalt dem entſpricht, was wir über dieſe Partei und ihr
Wirken in Bayern angeführt haben. Wir brauchen un
alſo mit dieſem wüſten Geſchimpfe nicht weiter zu befaſſen
Darauf hinweiſen möchten wir nur, daß Böttcher ſich auch
an die Kommuniſten wendet und von ihnen die auffordert
die ehrlich gewillt ſind zu kämpfen, wie während der Mün
chener Räterepublik, ſich den National Sozialiſten e nä:
hern. Der Parlamentarismus wird in dieſem Aufruh
natürlich als ein Judenſchwindel hingeſtellt.

Wir brauchen blos zu fragen, wer das Geld zur Be
zahlung dieſes ſeitenlangen Aufrufs in der „Halleſcher
Jeitung“ liefert ein Arbeiter tut das nicht und mar
erkennt, zu weſſen Nutzen und Vorteil dieſe ganze Geſchicht
inſzeniert wird. Ueber die Mitgliederverſammlungerdiſſer Geſellſchaft dringt nichts in die e Wirt
hoffen aus dem Grunde, weil ſie keine zuſtande bringen.

Diejenigen argloſen Gemüter aber im Verbreitungs.
bezirk unſeres Blattes, die ſich durch das zugelegte Wort
„ſozialiſtiſch“ beſtechen laſſen, kläre man auf, daß ſie dieſe
„Partei“ ſcheuen wie die Peſt.

Attentat auf Pilſudski. Ein fehlgegangenes Revolutions.
attentat wurde auf Marſchall Pilſudski in berg verübt. Der
Mörder verſuchte Selbſtmord zu begehen, wurde aber daran ge.

hindert.

Mozatt guf der Reiſe noch Prag.

Novelle von Eduard Mörike.
(14. Fortſetzung.

Ein ſo reines Entzücken nun auch das köſtliche Stück
bei allen erregte, ſo führte doch ſein Jnhalt ſelbſt mit
einem raſchen Uebergang auf den Gipfel geſelliger Luſt,
wo die Muſik an und für ſich nicht weiter in Betracht
mehr kommt, und zwar gab zuerſt unſer Freund das
Signal, indem er vom Klavier aufſprang, auf Fran
iska zuging und ſie, während Max bereitwilligſt die
ioline ergriff, zu einem Schleifer perſuadierte. Im Nu

waren alle beweglichen Möbel, den Raum zu erweitern,
durch geſchäftige Diener entfernt. Es mußte nach und
nach ein jedes an die Tour, und Fräulein Tante nahm
es keineswegs übel, daß der galante Leutnant ſie zu einem
Menuett abholte, worin ſie ſich völlig verjüngte. Schlieſ
lich, als Mozart mit der Braut den Kehraus kanzte, nahm
er ſein verſichertes Recht auf ihren ſchönen Mund in
beſter Form dahin.

Der Abend war herbeigekommen, die Sonne nah am
Untergehen: es wurde nun erſt angenehm im Freren,
daher die Gräfin den Damen vorſchlug, ſich im Garten
noch ein wenig zu erholen. Der 7eh dagegen lud die

auf das Bitlardzimmer, da Mozart bekanntlich
ies Spiel ſehr liebte. So teilte man ſich denn in zwei

Partien, und wir unſererſeits folgen den Frauen.
Nachdem ſie den Hauptweg einigemal gemächlich auf

und ab gegangen, erſtiegen ſie einen runden, von einem
hohen Nebengeländer zur Hälfte umgebenen Hügel, ron
wo man in das offene Feid, auf das Dorf und die Land
Puke ſah. Die tetzzten Strahlen det herbſtlichen Sonne

kelten rötlich durch das Weinlaub herein.
„Wäre hier nicht vertraulich zu ſttzen,“ ſagte die Grö

fin, „wenn Madame Mozart uns etwas von ſich unddem Gemahl erzählen wollte 2

Sie war ganz gern bereit, und alle
behaglich auf den im Kreis herbeigerückten

nahmen höchſt
Stühlen P'atz.

t will etwas zum beſten geben, das Sie auf alle
Fälle hätten hören müſſen, da ſich ein kleiner Scherz
darauf bezieht, den ich im Schilde führe. Ich habe mir
in den Kopf geſetzt, der Gräfin Braut zur fröhlichen Einnerung an u Tag ein Angebink u

Qualität zu verehren. Dasſelbe iſt ſo wenig Begenſtand
des Luxus und der Mode, daß es lediglich nur durch
ſeine Geſchichte einigermaßen intereſſieren kann.“

„Was mag das ſein, Eugenie ſagte Franziska. „Zum
wenigſten das Tintenfaß eines berühmten Mannes.“

„Nicht allzuweit gefehlt! Sie ſollen es noch dieſe
Stunde ſehen im Reiſekoffer liegt der Schatz. Jch fange
an und werde mit Jhrer Erlaubnis ein wenig weiter aus-
holen.

Vorletzten Winter wollte mir Mozarts Geſundheits-
zuſtand durch vermehrte Reizbarkeit und häufige Verſtim-
mung, ein fieberhaftes Weſen, nachgerade Lange machen,
Jn Geſellſchaft noch zuweilen luſtig, oft mehr als recht
natürlich, war er zu Haus meiſt trüb in ſich hinein,
ſeufzte ung klagte. Der Arzt empfahl ihm Diät, Pyr-
monter und Bewegung außerhalb der Stadt. Der Patient
gab nicht viel auf den guten Rat: die Kur war unbequem,
zeitraubend, ſeinem Taglauf ſchnurſtracks entgegen. Nun
machte ihm der Doktor die Hölle etwas heiß er mußte
eine lange Vorleſung anhören von der Veſchafſenheit des
menſchlichen Geblüts, von denen Kügelchens darin, vom
Atemholen und vom Phlogiſton halt unerhörte Dinge;
auch wie es eigentlich gemeint ſei von der Natur mit Eſſen,Trinken und Perdauen, das eine Sache iſt, worſiber Mo

zart bis dahin ganz unſchuldig dachte wie ſein Junge
von fünf Jahren. Die Lektion, in der Tat, machte merk-
lichen Eindruck. Der Doktor war noch keine halbe Stunde
weg, ſo find' ich meinen Mann nachdenklich, aber mit
aufgeheitertem Geſicht auf ſeinem Zimmer über der Be
trachtung eines Stocks, den er in einem Schrank mit
alten Sachen ſuchte und auch glücklich fand; ich hätte
nicht gemeint, daß er ſich deſſen nur erinnerte. Er ſtammte
noch von meinem Vater: ein ſchönes Rohr mit hohem
Knopf von Lapis Lazuli. Nie ſah man einen Stock
in Mozarts Hand; ich mußte lachen.

ſiehſt,“ rief er, „ich bin daran, mit meiner Kur
völlig ins Geſchirr zu werfen. Jch will das Waſ

ſer trinken, mir alle Tage Motion im Freien machen
und mich dabei dieſes Stabes bedienen. Da ſind wir nun
verſchiedene Gedanken beigegangen. Es iſt t nicht um
ſonſt, dacht ich, daß andere Leute, was da geſetzte Män
ner ſind, den Stock nicht miſſen können. Der Kommerzien
rat, unſer Vachbar, geht niemals über die Straße, ſeinen
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z eGevatter zu beſuchen, der Stock muß mit. Profeſſioniſten
und Beamte, Kanzleiherren, Krämer und Chalanten, wenn
wenn ſie am Sonntag mit Familie vor die Stadt ſpazieren,
ein jeder führt ſein wohigedientes, rechtſchaffenes Rohr
mit ſich. Vornehmlich hab' ich oft bemerkt, wie auf dem
Stephansplatz ein Viertelſtündchen vor der Predigt und
dem Amt ehrſame Bürger da und dort truppweiſe bei-
ſammen ſtehen im Geſpräch: hier kann man ſo recht
ſehen, wie eine jede ihrer ſtillen Tugenden, ihr Fleiß und
Ordnungsgeiſt, gelaſſener Mut, Zufriedenheit, ſich auf die
wackeren Stöcke gleichſam als eine gute Stütze lehnt und
ſtemmt. Mit einem Wort, es muß ein Segen und be-
ſonderer Troſt in der altväteriſchen und immerhin etwas
geſchmackloſen Gewohnheit liegen. Du magſt es glauben
oder nicht, ich kann es kaum erwarten, bis ich mit dieſem
guten Freund das erſtemal im Geſundheitspaß über die
Brücke nach dem Rennweg promeniere. Wir kennen uns
bereits ein wenig, und ich hoffe, daß unſere Verbindung
für alle Zeit geſchloſſen iſt.“

Die Verbindung war von kurzer Dauer: das dritte
mal, daß beide miteinander aus waren, kam der Beglei
ter nicht mehr zurück. Ein anderer wurde angeſchafft, der
etwas länger Treue hielt, und jedenfalls ſchrieb ich der
Stockliebhaberei ein gut Teil von der Ausdauer zu, wo
mit Mozart drei Wochen lang der Vorſchrift ſeines Arztes
ganz erkräglich nachkam. Auch blieben die guten Folgen
nicht aus wir ſahen ihn faſt nie ſo friſch, ſo hell und von

gleichmäßiger Laune. Doch machte er ſich leider in
utzem wieder allzu grün, und täglich hatt' ich deshalbmeine Not mit ihm. Damals geſchah es nun, daß er,

ermüdet von der Arbeit eines anſtrengenden Tages, noch
ſpät ein paar neugieriger Reiſenden wegen zit einer muſi
kaliſchen Soiree ging auf eine Stunde bloß, verſprach
er mir heilig und teuer; doch das ſind immer die Ge-
tegenheiten, wo die Leute, wenn er nur erſt am Flüger
feſtſitzt und im Feuer iſt, ſeine Gutherzigkeit am mehrſten
mißbrauchen; da ſitzt er als dann wie das Männchen
Montgolfiere, ſechs Meilen hoch über dem Erdboden ſchwe
bend, wo man die Glocken nicht mehr ſchlagen hört. Jch
ſchickte den Bedienten zweimal mitten in der Nacht dahin:
untſonſt; er konnte nicht zu ſeinem Herrn gelangen. Um
3 Uhr früh kam dieſer denn endlich nach Haus. Jch nahm
mir vor, den ganzen Tag ernſtlich mit ihm zu ſchmollen.“cieh alt.



Die Schuſpfrage.

Von der Leitung der Badiſchen Anjlin- und Sodafabrik
wird als endgültiges Ergebnis der durchgeführten Unter
re en mitgeteilt, daß die Kataſtrophe im Oppauer Werk
auf die Exploſion eines Lagers von etwa 4500 To.
Ammonſulfatſalpeter zurückzuführen iſt. Es haben
zwei Exploſionen ſtattgefunden, zunächſt eine ſchwächere
und einige Sekunden ſpäter ejne ſehr ſtarke, auf welche di
oerheerende Wirkung der Kataſtrophe zurückzuführen iſt. Zu-
gegeben wird ferner, daß man bei der Lockerung des lagernden
Ammonſulfatſalpeters Sprengſtoffe verwendet hat. Es
heißt e d Bericht wart

„Die beiden Produkte Kaliammonſalpeter und Amm talpeter haben ehe bisher als den u geſahruich

man ſeit Jahren in allen damit arbeitendenobriken bei Entſpeicherung dieſer Produkte feſtgewordene
löcke dieſer Salze geſprengt hat, ohne daß dabei jemals irgend

welche verdächtigen Erſcheinungen feſtgeſtellt worden wären.
Feſt ſteht alſo, daß das Ammonſulfatſalpeter, das man

für ungefährlich hielt, explodiert iſt. Es erhebt ſich demnach
die Frage, wie war das möglich? Die Werkleitung glaurn
darauf keine Antwort geben zu können. Wir ſind der Anſicht,
daß die Frage nach der tieferen Urſache ſehr wohl wejker ver
folgt werden kann. Das Ammonſulfatſalpeter enthält wie
das Kaliammonſalpeter ſtarke Gewichtsteile Ammonſal-
peter. Vom Ammonſalpeter weiß man, daß es durch
heftige Jmpulſe zur Exploſion gebracht werden kann.
Nun ſollen zwar zahlreiche Verſuche erwieſen haben, daß
das Ammon'alpeter bei ſeiner chemiſchen Verbindung im Kali-
ammon alpeter und im Ammonſulfatſalpeter ſeine exploſive
Eigenſchaft verliert, aber die Explo ion des Ammonſulfatſal-
peterlagers in Oppau beweiſt, daß die Annahme unler
gewiſſen Umſtänden falſch iſt. Hier muß Klarheit
geſchaffen werden. Die Doppelexplofion läßt vermuten, daß
Sprengſtoff bei dem Ammonſulfatſalpeter la-
gerte und daß zunächſt der Sprengſtoff und da in das Lager
erplodiert iſt. Hierüber ſchweigt der Bericht der Fabrikleitung.
Es wäre alſo feſtzuſtellen, ob ſich Exploſivſtoffe dort befanden
und wie groß ihre Menge war. Darüber hinaus muß aber
verlangt werden, daß in allen Betrieben, in denen Kaliammon-
ſalpeter und Ammonſulſatſalpeter hergeſtellt und gelazert wird,
die Verwendung von Sprengſtoffen zur Auflode-
rung ſofort eingeſtellt wird.

Die Toten von Oppau,

Mannheim, 26. September. (WTVB.) Jn einer Unterredung
mit Preſſeleuten erklärte Direktor der Anilinwerke, Dr. Julius,
daß bis vormittags 330 Tote ſ(einſchließlich einiger Vermi ter)feſtgeſtellt ſeien. Nach Anſicht der Direktion müſſe die es
der Exploſion von außen gekommen ſein. Dr. J. teilte mit, daß
keine Arbeiter wegen Stillegung des Oppauer Betriebes entlaſſen
werden, alle würden vielmehr mit Notſtandsarbeiten beſchäftigt.

Füt de Opfer von Oppan,
Eine Kataſtrophe, wie ſie in Deutſchland noch nicht er

lebt wurde, hat in der bayeriſchen Rheinpfalz von
Menſchenleben vernichtet, Tauſende obdachlos gemacht und
unermeßliche Wirtſchaftsſchäden verurſacht.

Noch iſt zwar die Wirkung des Unglücks in allen ſeinen
Folgen nicht abſehbar! Aber eins iſt ſchon jetzt erſichtlich:
Rieſenanſtrengungen ſind notwendig, um aus
reichende Hilfe zu bringen. Weit über 1000 Tote und
Schwerverwundete ſind neben zahlreichen Leichtverletzten

ein Wer r r rann auch den Kindern und Frauen, die das Schickſal
zu Waiſen und Witwen gemacht hat, der

wiedergegeben werden, vermag auch keine noch ſo weit
reichende Hilfe den obdachlos Gewordenen ihr altes Heim
wiederzugeben, ſo gilt es doch. in Zuſammenfaſſung
aller hilfsberekten Kräſte Deutſchlands
Mittel und Wege zu finden, um raſche und möglichſt nach
haltige Hilfe zu gewähren.

Ungeheure Summen wird die Wiederherſtellung desbetroffenen Werkes und ſeiner Arbeitsfähigteit im Snter:
eſſe der deutſchen Volkswirtſchaft erfordern. Dieſe Summen
aufzubringen betrachtet das Werk als ſeine ſelbſtverſtänd-
liche Darüber hinaus aber werden große Beträge
ur Behebung des eferban des Werks angerichteten
chadens erforderlich ſein. Bereits ſind aus öffentlichen

und privaten Mitteln umfangreiche Summen zur Ver-
lügüre eſtellt und Maßnahmen zur einſtweiligen dring-
lichſten Hilfe getroffen. Soll aber volle und nachhaltige
u gebracht werden, ſo gilt es, weitere große Mittel auf-
zubringen.

Die Unterzeichneten richten deshalb an das geſamte
deutſche Volk in Stadt und Land die Bitte:
Gebt raſch und gebt reichlich für die Opfer

des Oppauer Unglücks!
Ueber die eingehenden Beträge Ferfugt der unterzeich-

nete Reichshilfsausſchuß. Er überweiſt ſie nach
Bedarf den r 1 Hilfseinrichtungen der betroffenen
Länder, in denen alle Beteiligten, auch die Vertreter der
Geſchädigten, mitarbeiten.

Spenden nehmen entgegen: die Reichsbank, ſämtliche
Banken, Poſtanſtalten ſowie die Poſtſcheckkonten Ludwigs-
ren Nr. 15 000, Frankfurt a. M. Nr. 55 000 und Berlin
r. 117 000 (Reichshilfsausſchuß für Oppau).

Ebert, Reichspräſident. Graf Lerchenfeld, Bayeriſcher
Miniſterpräſident. Trunk, diſcher Staatspräſident.
Ulrich, Heſſiſcher Staa!s- und Miniſterpräſident. Dr. Wirth,
Reichskanzler. Löbe, Präſident des Deutſchen Reichstags.
Der Reichshilfsausſchuß für Reichsarbeitsminiſter
Dr. Brauns. Der Preußiſche Miniſter für Volkswohlfahrt,
Stegerwald. Der Bayeriſche Staatsminiſter für ſoziale
Fürſorge, Oswald. Der Badiſche Arbeitsminiſter Dr. Eng-
ler. er Präſident des wen LandesArbeits- und
Wirtſchaftsamts, Raab. Allgemeiner deu ſcher Gewerk-
ſchaftsbund. Aligemeiner freier h
Caritasverband für das Katholiſche Deutſchland. Central-
ausſchuß für die innere Miſſion der deutſchen evangeliſchen
Kirche. Centralverband des deutſchen Bank- und Bankier-
gewerbes. Deutſcher Gewerkſchaftsbund. Deutſcher S.ädte-
tag. Deutſches Rotes Kreuz. Gewerkſchaftsring der An
eſtellten, Arbeiter und amtenverbände. Hauptaus-u ür Arbeiterwohlfahrt. Hauptgemeinſchaft des deut
chen zeigen ntereſſengemeinſchaft der chemiſchen
nduſtrie. Reichsausſchuß für die deutſche Landwirtſchaft.
eichsverband der deutſchen Jnduſtrie. Reichsverband der

deutſchen Preſſe. Reichsverband des deutſchen Handwerks.
Zentralverband des deutſchen Großhandels. Zentralwohl-

fahrtsſtelle der deutſchen Juden.
Geſchäftsſtelle des Reichshilfsausſchuſſes für Oppau:
Berlin NW 40, Scharnhorſtſtraße 35, Zimmer 279,

Fernſprecher Norden 2831 ff.
Die nach der Bundesratsverordnung vom 25. 2. 1917

er perliche Sammlungsgenehmigung iſt in allen Ländern
erteilt.

Unſere Leſer und Parteimitglieder werden gebeten,
ſich an dieſer Sammlung rege zu beteiligen.

Spenden nimmt die
Buchhandlung „Volksſtimme“

Halle S., Große Ulrichſtraße 27 entgegen.

e Gefahren der Allord- und Prämienarhett

in der chemiſchen Induſtrie

Als am 21. 9. morgens die Kunde von dem furchtbaren
Unglück in Oppau durch die Lande eilte, hat wohl alles über
die Urſachen des Unglücks nachgedacht, aber nur wenige wer
den es ſein, die ſich als Kenner ein Bild von den Arſachen
und Wirkungen des Unglücks machen können. Die Werks-
leitung teilt offiziell mik, daß die Exploſion von 4000 Zent-
nern Ammonſulphatſalpeter eingetreten ſei, die tm Silo
des Werkes eingelagert waren. An und für ſich kann man
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wohl die Urſache für ubhaft halten, aber Fachleuten
muß die Kataſtrophe doch etwas mehr zu denken geben, und
es muß eingehend geprüft werden, wie in Zukunft
derartiges vermieden wird. Dies zu fordern,
haben nicht nur die auf dieſen Werken beſchäftigte Arbeiter
ſchaft und die Einwohner der umliegenden Ortſchaften und
Städte das Recht, ſondern weit darüber hinaus die ge
ſamte Menſchheit. Die Regierung mu wungenwerden, einzugreifen und mit ſie der AUrbei erſchaft und

ihrer Gewerkſchaftsorganiſationen ergründen, was die Ur-
ſachen dieſes Unglückes ſind, und was noch an Uebelſtänden
vorhanden iſt, was dazu beitragen könnte, ähnliche Un-
glücksfälle herbeizuführen. Eine der Urſa kann wohl
mit darin geſucht werden, daß in Oppau ein raffiniertes
Akkordſyſtem herrſchte, das ſpäter, nach den März-
r n dieſes Jahres auch auf das Leungawerk verpflanzt
wurde.

Jm Reichstarif der 2 Jnduſtrieiſt vorgeſehen, daß Akkordarbeit für alle Transport und
Außenarbeiten, ſowie für gar ions- und Packarbeiten
in pharmazeutiſchen und Parfümeriebetrieben zugelaſſen
werden ſoll. Ebenſo ſoll die Akkordarbeit auch im inneren
chemiſchen Betriebe erlaubt ſein. An ſolchen Stellen
aber, wo eine nachteilige Einwirkung aufdie Geſundheit möglich e bedarf die b
rechter haltung oder Einführung der Akkor
arbeit ſtets der Zuſtimmung der Arbeiter-
ſchaft.

Bis zum Oſterputſch wurde auch ſo verfahren und auf
dem Leußawerk war bis dahin keine Akkordarbeit ein-
geführt.

Seit den Märzereigniſſen beſtehen nun im Leunawerk
gewiſſe Einſtellungsbedingungen, in denen unter anderem
auch die Akkord- und Prämienarbeit von der e
verlangt wird. Bei den nun jüngſt ſtattgefundenen Tarif-
verhandlungen der chemiſchen Jnduſtrie wurde die Akkord-
und Prämienarbeit auf das geſamte Jnduſtrie-
gebiet der Sektion 5b ausgedehnt. Die Unter
nehmer ſtellten jede S7 erſt dann in Ausſicht, wenn die
Gewerkſchaften dieſe Forderung anerkannten.

Wenn die Gewertſchaft ſchweren Herzens einer Erweite-
rung der Akkordarbeit zuſtimmen mußten, weil der bis
herige Machtfaktor, Leunawerke, von gewiſſenloſen Ele-
menken, die die Märzaktion verſchuldeten, (Das geht auf
die Kommuniſten, wenn ſich die Leute im „Klaſſenkampf“
auch ſtockdumm ſtellen und am Sonnabend die naive Mei-
nung verkünden, damit wäre Hörſing gemeint. D. Red.d. Volksſt.), bei der Entſcheidung ausgeſchaltet wurde, ſo

nur unter der Bedingung, daß ſie nur dort eingeführt wer-
den ſollte, wo der Einführung keine Schwierigkeiten
im Wege ſtehen. Damit ſollte aber unter keinen Umſtänden
ausgedrückt ſein, daß in unverantwortlicher Art und Weiſe
an gefährlichen Punkten der Jnduſtrie durch die Akkord
arbeit alle Vorſichtsmaßregeln ausgeſchaltet werden ſollten.
Es liegt aber im Weſen des Kapitalismus, noch immer mehr
Möglichkeiten zur müheloſen Bereicherung zu ſuchen. Es
mußten die Gewinne des Leunawerkes aus der Akkord und
Prämienarbeit auch das Leitmotiv bei den letzten Verhand
lungen ſein, um alle anderen Unternehmen der chemiſchen
Jnduſtrie zur Einführung der Akkordarbeit zu veranlaſſen.

Was in den letzten Verhandlungen der Chemie von
den Gewerkſchaften gefordert wurde, ſt der Nieder
ſchloeg der Märzereigniſfe in Leura in der Form
von ungeheuren Peofiten und G eſparniſien
dortſelbſt. Schon die Tatſache allein, daß die Velegſchaft
des Werkes heute einige tauſend Köpfe weniger zählt,

muß allerhand zu denken geben. Wircis vor dem r ihaben als Gewerkſchaftler in den Vechand'ungen unſere
gegen'ötzliche Meinung über Akkordarbeit in der chemiſchen
Jnduſtrie auch zum Ausdruck gebracht. An ver Hand un-
weit erleglichen Tatſachenmaterials können die Gewerfſchaf-

ten ihre Erfahrungen ſchöpfen. Ueberall iſt durch das
Haſten und Treiben feſtgeſtellt worden, daß Leben und Ge-
ſundheit unter ſolchen Bedingungen aufs höchſte gefährdet
wird. Auch in Leuna kann feſtgeſtellt werden, daß dort un
ter den neuen Bedingungen mehr Unfälle zu verzeichnen
ſind, als vordem. Eine ganze Reihe leichterer

Kleines Feulleten.

Fabrik im Herbſt.
Ein Fauchen, Stampfen, Hämmern
Klirrk ungaufhaltſam-dumpf,
Rotruß'ge Schlote dämmern
Aus Nebeln milchig-ſtumpf.
Die Luft quirlt dick und bleiern,
Die Welt ſteht welk und alt,
Und wie ein Totenfeiern
Schwelts über Hang und Wald.
Der Tag verblaßt, bis müdeSein letztes Licht verdorrt

Nacht wirds, doch noch nicht Friede:
Das Klirren hämmert fort!

Die Entw'clungsgeſchichte des 6agletales.

Jm Geologiſchen Jnſtitut der Univerſität ſprach kürzli errDr. Hans Lehmann im Naturniſenſchatlihen e fg
Sachſen und Thüringen über die Entwicklungsgeſchichte
des Saaletales. Die intereſſanten Ausführungen wurden
durch Karten und Skizzen unterſtützt.

Die heutige Landoberfläche wird gewöhnlich von der frühter-
tiären, präoligozänen Landoberfläche hergeleitet, der Philippi den
Charakter einer Faſtebene zuſchrieb. Allein für die Umgebung
von kann, wie eine genauere Unterſuchun zeigt, von einerFaſtebene nicht die Rede ſein. Viel eher läßt ſich für den Aus-
gang des Tertiärs, für die Pliozänzeit, eine weitgehende Vereb-nung feſtſtellen. In dieſe ſanftwellige Fläche ſchmtt ſich im Di
Auvium die Saale ein und ſchuf ſo a en 8 heutiges Tal.
Das Einſchneiden erfolgte indeſſen nicht gleichmäßig, ſondern es
wechſelten trioden der Tkie eneroſion mit ſolchen der Auenauf-
ſchlit ung o bildeten ſich Flußteraſſen, und die Kiesgruden zu

eiden Seiten des Saaletales zeigten, wie einſt der Fluß viele
deter über der heutigen Aue dahinfloh. Für die der erſten Wet

eiſung R Präglazialzeit kennen wir zwiſchen Naum-
burg und Halle in meiſt größeren Höhen über der Aue ver ver
ſchiedene Flußterraſſen. Damals floß die Saale von Weißenfelsetwas öſtlich von dem heutigen a über die Gegend von 5 eu

öſtlich non Halle vorbei. o enditz nach Norden, alſo weit
inden wir in 40 bio 50 Meter überLettin und Wettin iAue ebenfalls zwei Schotterterraſſen jener Zeit, die jedoch nicht

von der Saale ſelbſt gebildet wurden, ſondern von einem RNeben
luß, der ſein Waſſer am Fuße des e und des Horn
urger Sattels ſammelte. Die erſte Eiszeit ſchüttete die Täler

dieſes Flußſyſtems an verſchiedenen Stellen zu, in der i
r das z ein weſentlich ander 9 bot. Auetzt t die Saale no lich an Halle vorbel durchs Reideta
mherg ins heutige Fuhnetal. Die aber hatte durch

den Rothenburger Sattel einen Ausgang nach Norden gefunden
und mündete woh: erſt bei Bernburg in die Saale. Saale und
Salzke ſchütteten in der erſten Zwiſchenzeit zwei Terraſſen auf, von
denen vor allem die untere, die ſogenannte Hauptterraſſe, außer-
ordentlich ſcharf an den Talgehängen heraustritt. Beſonders be
merkenswert iſt die Tatſache, daß die älteſten menſchlichen Feuer-
ſteinwerkzeuge der Zeit der oberen Terraſſe der erſten Zwiſcheneis-
zeit angehören. Jn der gut aufgeſchloſſenen unteren Terraſſe
konnte vom Vortragenden kürzlich der ſeltene Schädel des Moſchus-
ochſen feſtgeſtellt werden, die zweite Eiszeit, die nur bis in die
Gegend von Naumburg reichte, war für die halliſche Gegend durch
die Aufſchüttung eines breiten Grundmoränenzuges längs des
Nordrandes der Elſter beſonders wichtig. Wurde doch erſt dadurch
die Saale in ihr heutiges Tal gedrängt und zugleich auch die
Elſteraue angelegt. Nur dieſen relativ jungen Talverlegungen iſt
es zu verdanken, wenn die Sagledurchbrüche bei Cröllwitz. Lettin
und Rothenburg noch ſo anziehende jugendliche Formen bewahrt
haben. Aus der letzten Zwiſcheneiszeit kennen wir wiederum zwei
Terraſſen. von denen die obere 10 Meter, die untere 2 bis 4 Merer
über der heutigen Aue liegt. Jn dieſe Zeit fällt auch die Bildung
des Rabatzer Beckentons, aus dem eine Reihe von Werkzeugen des
Diluvialmenſchen bekannt iſt. Die letzte Eiszeit ereichte das
Saaletal bei Halle nicht mehr, ſo daß ſeitdem, abgeſehen von einer
weiteren Tieferlegung um wenige Meter, keine weſentlichen Ver
änderungen im Saaletal zu verzeichnen ſind. Erſt lange nach dem
Rückzug des Eiſes, als wieder eine reiche Flora und Fauna ein-
geren waren, konnte auch der Menſch bis in unſere Heimat vor-

ringen, die er ſeitdem ununterbrochen im Beſitz gehalten hat.

Kunſtnot Hans Stiebers „Sonnenſtürmer“ iſt
die erſte dies r Rovität des Hannoveraner Opernhauſes, vie
der dortige neue Jntendant Grunwald perſönlich inſzenierr.
Die Proben zu der am L9. Novemder ſtattfindenden Erſtaufführung
ſind bereits im vollen Gange.

Sterblichteit und Lage. Welchen Einfluß die ſoziale
Lage auf den a usgang der Erkrankungen hat, beweiſen
Unterſuchungen in n, über die Roſenfeld im Zentralblatt für
allgemeine Geſundheitspflege berichtet. Darnach betrug die
Gterblichkeit an Typhus in dem reichen Bezirk J nur 165 Pro-
zent dagegen in dem armen Bezirk V 24,6 Prozent. Zu dem

leichen Reſultat kamen auch Unterſuchungen, die in Berlin bed tglich der Lungent loſe angeſtellt wurden. Es ſtarben dort
nämlich unter den Retchen derer, die unter den Armen
der Tuberkuloſe erkagen. Noch ſtärker trat Gegenſatz in
einer Statiſtik hervor, die vor dem Kriege in Paris aufgeſtellt
worden iſt. Da betrug die Sterblichkeit an Tuberkuloſe unter den
Armen die doppelte Zahl wie unter den Reichen. Meſe Tat
achen zeigen e in wie wliger Weiſe gute ſoziale Ver

ltniſſe auf dio Volksgeſundheit und die Volksentwicklung ein
zu wirken vermögen. er ſtatt deſſen redet man immer nur
von „Nationalem“ und das nationale Handeln iſt Sache
des Proletarkats.

jenſeitsla U e e Je

mos“ mit. Am Harvard-Obſervatorium machte man vor einiger
Zeit die Beobachtung, daß in den Bahnbewegungen des Neptun
merkliche Abweichungen vorkamen. Dieſer Planet verſpätet ſich
dermaßen in ſeinen Bewegungen, daß man annehmen muß, er
ſei der Anziehungskraft eines fremden, uns bislang unbekannten
Körpers unterworfen. Nach den BVerechnungen, die auf Grund
die Abweichungen vorgenommen worden ſind, ſind Schlüſſe auf
die Maſſe dieſes hyvothetiſchen transneptuniſchen Planeten ſowie
ſeinen Abſtand von der Sonne gezogen worden. Hiernach ſoll der
Planet an Maſſe unſerer Erde ungefähr gleich ſein. Es iſt jedoch
anzunehmen, daß ſein Volumen größer iſt, da er, wie alle äußeren
Planeten. wahrſcheinlich ſpezifiſch leichter iſt als unſere Erde.
Sein Abſtand von der Sonne dürfte nahezu doppelt ſo groß ſein
wie der des Neptun. d. h. mehr als 1000 Millionen geographiſche
Meilen betragen. Die Lichtſtärke der Sonne iſt jedoch bis dorthin
ſo gering, daß es zweifelhaft erſcheint, ob ſie ausreicht, den Pla
neten derart zu beleuchten, daß er mit unſeren optiſchen
mitteln wahrnehmbar wird. Vielleicht wird er nie wahr
genommen, ſondern nur mit allerdings großer Genauigkeit er
rechnet werden. Die Nachrichten von der Errechnung eines
transneptuniſchen Planeten rufen die rinnen an die Ent
deckung des Planeten Neptun ſelbſt wach, die auf die gleiche Weiſe
erfolgte. Es wurden in den Bewegungen des im Jahre 1781 von

erſchel entdeckten. theoretiſch noch für das bloße Auge eben ſicht
aren Uranus Störungen feſtgeſtellt, die man genau beobachtete,

und auf Grund derer der Franzoſe Le Verrier und der Enaländer
Adams die Maſſe des den Uranus beeinfluſſenden Planeten,
ſeinen Abſtand, ſeine Umlaufszeit und ſeinen Ort am Himmel

zuerſt errechneten In JSonnentage. Nonni's Jugenderlebniſſe auf Jsland von Jön
Spensſon. Achte bis elfte Auflage. 14.--19. Tauſend. Mit 15
Bildern. 8 (VIII und 276 S.; 6 Tafeln.) Freiburg i. Br. 1921.
Herder. 14 Mk., geb. 20 Mk. und puſoläge Wer ſeinerzeit dasreizende Ronnſ. Buch geleſen, wird mit beſonderer Freude auch

zu dieſem Wetke des isländiſchen Schriftſtellers greifen und in
keiner Weiſe von dieſen Kindheitserlebniſſen der zwei kleinen
Buben enttäuſcht werden. Spannte ſich in Nonnis Reiſebeſchrei
bungen der Horizont auch wetter, ſo ſind die Erzählungen aus
den erſten Jugendfahren eigentlich vor „Nonni“ gedacht
wiederum beſonders anziehend dutch die äußerſt anſchaulichen
Schiſderungen des isländiſchen Landſchaft lege des ganzen Lebens
und Treibens auf der ſagenreichen du er ftiſchftößſiche Ton
und die ſtete Spannung, in welcher der Leſer durch die Wiedergabe
ſahlreicher kleiner Abenteuer gehalten wird, feſſeln ſowohl Kinder
wie Erwachſene, und den erſteren wird in liebenswürdig unauf
dringlicher Art außerdem noch mancherlei Belehrung zuletl.

Kindermund.
Die gute, aber begüterte Großmama beſucht die Enkelkinder.

Der Jüngſte ſagt: mach' einmal die Augen zu!“
„Warum denn, mein Kind?“Sor e wenn die Großmamg die Rugen zumacht.
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Unfälle werden nicht einmal gemeldei, weil durch den
Ausfall der notwendigen Zeit zum regplären Verbinden von
Verletzungen die Aktordberechnung über den Haufen ge
worfen werden könnte. Nach genauen Jnformationen iſt
a. B. der Prämienſatz faſt auf die doppelte Höhe empor-
perchnellt, als die Werksleitung von vornherein kalkuliert
hatte. Ein Beweis dafür. wie unter Außerachtlaſſung aller
Vorſchriften und Unfallgefahren in der wahnſinnigſten
Art die Produktion geſteigert wurde. Noch den letzten Mel-
dungen ſoll die Produktion mehr als 35 000 Tonnen Stitr-
ſtoff im Monat Auguſt betragen haben, während die Höchſt-
leiſtung des Werkes von den Fachleuten bei der Erbauung
und Kalkulierung ungefähr nur auf 28--30 000 Tonnen
geſchätzt wurde. Da wird die Werkslei. ung nun erklären,
daß allerlei techniſche Verbeſſerungen vorgenommen wur-
den, die es ermöglichten, ein ſogen. zweites Produkt her-
zuſtellen. Aber auch der Einwand kann nicht voll gelten,
wenn man die Reduzierung der Geſamtboelegſchaſt ſich vor
Augen hält. Unſere Auffaſſung über die Exploſionsgeſahr
in den Werken geht dahin, daß durch das unheimliche Jagen
und Drängen in der Akkordarbeit mit dem Leben und der
Geſundheit der Arbeiterſchaft in unverantwortlicher Weiſe
(gelinde ausgedrückt) umgegangen wird. Das ganze Akkord-
ſyſtem in der Badiſchen Anilin- und Sodafabrik iſt nämlich
dort in Ludwigshafen ausgeklügelt und ausprobiert wor-
den. Ja. es wurde ſorar von der Leunaleitung der Jng.
Strombeck er ra zum Studium der Akkordarbeit ſchon vor
dem März nach dort geſchickt und es wurde auch jetzt wieder
die Zuſtimmung zu einer neuen Art der Berechnung von
dort erwartet. Schließlich hätte dieſe neue Berechnungsart

Donnerstag, d. 29. Septbr. 1921, abds. 8 Uhr
in Wilscdorfs Gesellschaftshaus, Karlstrasse 14gtädſich um fo Plätzo

geschlagon
hat sich das Publikum in Berlin bei der Ur-
aufführung des neuen Riesen-Albertini-Films

„ODer König Cer Manege“.
Die B. Z. am Mittag berichtet darüber:

Zu einer Pressevorführung des ersten Albertini-
Grossfilmes

„Der Rönig der Manege““
waren vor Beginn der Vorstellung bereits
3000 Menschen im Zuscheuer- aum des Ufa-
Pelastes. Vor den Toren warteten noch nach
Taus nden zählende Menschenmessen. Der
zahlre chen Poli ei war es nicht möglich der
stürmenden Menge Herr zu werden, die durch
Nebeneingänge und schliesslich sogar nach
Zertrümmerpng der Fenster sich Eingang ver-
schalfte. Man konnte nur mit Mühe das Nach-
drängen der sich anstauenden Menge verhindern

Sogar der italienische Botschafler, olfen-
bar im Interesse seines Lendsmannes Luciano
Albertini, geladen, konnte sich aus dem Ge-
dränge nicht befreien und wurde durch die in
Scherben gegangenen Fenster in den Zuschauer-
raum gedrängt!

Das Walhalla-Lichtspliel-Theater hat sich
diesen Film zur Erstaufführung für Halle ge-
sichert und bringt ihn ab Freltag zur Vor-
führung.

S r e e e Z.Beth's Bunte ßiſne.

Vornehme Rünstlerspiele.

n STTEr——

eine weitere Verſchärfung der Prämienarbeit gebracht und
damir die Lebensgefahr rergrößert. Kataſtrophen wie in
Oppau können nur eintreten unter Hinranfetzung ind
Außerachtlaſſung aller Vorſichtsmoßregeln, welche bewn-
ders durch die Akkord- und Prämienarbeit vernachläſſigt
werden. Angeſichts der ſchredflichen Ereigniſſe müſſen die
Gewerlſchaften verlongen, daß ſofort der Prämien-
jagerei Einhalt geboten wird, daß nicht in
leichtfertiger Art das Leben der Geſamtbelegnſchaft und auch
der geſamten umliegenden Einwohner auf dieſe Art durch
kapita'iſtiſche Profitgier aufs Spiel geſetzt wird.

Wir erheben deshalb die Forderungen:
1. Sofortige Beſeitigung der Akkord- und Prämien-

arbeit.
2. Reichsgeſetzliche Regelung des Arbeiterſchutzes in

der chem. Jnduſtrie reſp. Einſetzung von Kontrollinſtan-
zen, die gemeinfam mit den Betriebsräten die Sicherheit
in den Betrieben gewährleiſten.

3. Verſuchsſtationen, die für die Werke und Beleg-
ſchaften eine Gefahr bedeuten, müſſen außerhalb der Be
triebe gelegt werden.

Das ſind die Mindeſtforderungen für die chem. Groß-
induſtrie, die ſofort erfüllt werden müſſen, und hinter die
ſich auch die geſamte Oeffentlichkeit ſtellen muß, wenn ähn-
ſichts wie in Oppau verbütet werden ſoll.
Die Bezirksleitung des Deutſchen Metallarbeiter-Verbandes

(Bezirk Halle).
W. Rößler.Ortsverwaltung des Deutſchen Metallarbeiter-Verbandes.
H. Hennig.

Die Flucht aus der K. P. D.
Die lonmuniſtiſchen Reichstagsabgeordneten Ernſt Daumig

und Adolf Hoffmann haben ſoeben den P.-P. R. zufolge ihren
Austritt aus der kommun'ſtiſchen Partei er lärt. Vorläufig ver
lautet nichts darüber ob ſie auch ihre Reichstagsmandate nieder-
Leere ſich einer andern Fraktion, etwa der der Unabhängigen
anſchließen.

Rollzen.

Vor der Entſcheidung über Oberſchleſien. Nach einer Havas-
meldung aus Genf haben die Mitglieder des Völkerbundsrates
beſchloſſen. nach Schluß der Vollverſammlung. d'e Ende dieſer
Woche zu erwarten iſt, in Genf zu bleiben. Dies laſſe voraus-
ſehen. daß der Völkerbundrat baldigſt ſeine Arbeiten über die
oberſchleſiſche Frage beendet haben und ſich anſchicken werde. das
Urteil bekanntzugeben.

Der Verfaſſungsausſchuß des bayriſchen Landtages wird ſich
heute mit dem Ergebnis der zwiſchen der bavriſchen Sitagitsregie-
rung und der Reichsregierung geflogenen Verhandlungen über den
Erlaß vom 29. Auguſt und über die Aufhebung des Ausnahme-.
zuſtandes in Bayern beſchäftigen.

Die Rechtsverhältniſſe der Jnnungsausſchüſſe. Durch einen
Erlaß des Miniſters für Handel und Gewerbe iſt dem Jnnungs-
gusſchuß in Caſſel die Fähigkeit verliehen worden, unter feinem
Vamen Rechts zu erwerben. Verbindlichkeiten einzugehen, vor
Gericht zu klagen und verklagt zu werden.

Verantwortlich für den redaktionellen Teil Paul Täumel,
für den Anzeigenteil Wilhelm Herzia. beide in Halle.

Sozaldemmwrafseder Deren al a.

Mitgliederversammlung.
1. Bericht vom Parteitag und der Freuenkonferenz in Görlitz.
2. Stellungnahme unserer Organisation zu den gelassten Be-

schlüssen aut dem Parteitag.
3. Verschiedenes
Genossen und Genossinnen, in Anbetracht der sehr wichtigen

Togesordnung ist das Erscheinen aller Pllicht.

Verdand der Arbdeiterjugend- Vereine Deutschlands,

un

BEZIRKS-HERBSTFEST
der ges wten Vereine des Bezirks em 1. u. 2. Oklfober 21 In Halle.
Sonnabend, den I. 10., abds. 8 Uhr. im Neumarkischützenhaus,

Jugendwerbeabend.
Max Westphal- Hamburg

über „Die Rulturaufgaben der Arbelterjugend“.
Ferner Darbietungen des Festspiels „Splelmanns Schuld“, Reigen,

Volkstänze, Jugendchor. Rezitalionen, Lieder zur Leute.
Eintritt im Vorverkauf 2.- Mk., an der Kasse 2.50 Mk., für Jugend-

Sonnfag. den 2. 10. vorm., Bezirkskonferenz. Besichtigung des Zoo,
des Provinzialmuseums und des Krematoriums
Gewerkschaftshaus
berg in der Heide. Mitwirkende bei den Veranstaltungen Magdeburger

Mittwoch, den 28. Sept.
Antg. 7 Ed. 11 Uhr
figaros Hochzeit

Oper von Mozart
Donnerstag
Gastsplel:

Kammer änger
Eduard Hablich,
Staetsoper Berlin,

Dr. Paul Kuhn, berlin,
Das Kheingold

Gebr. Pian o
wenn auch defekt. Kauft für

Mietzwecke
Lüders. Wit elſtr.9/10
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Tagesordnung:

Der Vorstand.

Einlegetöpfe

Bezirk Halle a, S.

rians Käther,

Braune

Es spricht

gediegen und preiswert
bei bequ em. Zahlweiſe
Erſtkla fige Ausſührung.

Sicherſte Garantie.
Albert Hoffmann,

Am VRiebechkvlatz.

liche I. Mk.

Treffpunkt 9 Uhr,
Nachm. v. 3 Vhr ab Volksfest auf dem Keller-

und tlallesche Arbeiterjugend.
Wer die Einigung

will, lese u. verbrehe
Nur noch einige Tage!

Der erfolgreiche

September-
VnioIninan?

e e neue Schuiſt:

platin-
F Gold und Slibor

C Vh T Acht J kauft z. höchst. Preisen 3 vixrok 2chirr 9In jeder Stadt, in jedem Ort, Rlch VoBi 7 Buchhandlungbreites Ken gen s Gr Ist Rotstern jetzt das Losungswort, Juweller, Volksstimme S
KONZERT

Geheimer Hofret Professor Willv

BURMESTER.
Karten zu 15. 12. S. 7. 4.50 Mk.bei Reinhold Koch. Alte Promenade la.

Weissenfels.

In jedem Haushalt putzt man gern
Die Schuhe mit Creme

Rotstern.
Rotsternwerk Mückenberg

Leipzigerstr. Gr. Ulrichstr. 27

m.

I Bernh. Gruywald,
Möbelfabrik und Magazin,

Rathausstrasse 2.
Wohn-, Ess-, Herren- u- Schlaf-
zimmer, Küchen und einzelne

N. Laus.

Möbel in grosser AuswohlöoziuldemolrutiſchePurtel.
zu reellen billigsten PreisenMittwoch. den 28. September, abends 8 Uhr J unter lang jähriger Garantie

im Stadttheater (Volkshaus)
ahtentl.lchmlervortran.

Es pricht Herr Diplom- Ingenieur Runge, Merſeburg
über:

Reue Wege zur Behebung der Wohnuuosnot.
Hierzu laden wir alle Einwohner von Weißenfels freund

lichſt ein. Der Borfſtand.

w

Pelzwaren
Reparaturen, Neus, Umarbeiten.Fachmänniſch. Sauber. Billig.

UMPRESSEN
von Damen und Herrenhüten
nach den neueſten Fo men.

Große Stein- Straße 13,Fr. Halte, Eingang Minel-Snaße,
mmnmmm früher Breie Straße 6. Munnnnmmn

Einkauf aller Socen Felle
zu höchſten Tagespreifen.

Schreibwaren, Ansichtskarten,
Künstlerkarten

UW 7
ſeinste Mischung in Krull-,

n fein- und Milelschnitt

100 61. 5.50, 5.20 u. 5. M.

Bruno Wiesner
Geiststrasse 9.

I ur Ratvausstr, 2 ned, Bauers Restaurant,
e

Ernst Heilmann:
(00 Milliarden neue Steuern,

Wer soll zahlen 7
Arbeitendes Volk oder Besitzer von Gold werten

reis M. 2.50 und 15 Pf. Porto.Suchnanciuna Volksstimme,
c. Ulrichstr. 27.

Tabak

Stellen finden.
m

Maurer u. Zimmerleute

für dauernde Beſchäftigung ſofort geſucht.
Meldung beim Polier.

baustelle Portland-Dement-fadrk, Halle

alte Zementfabrik) Nietleben

empfiehlt

Naumburger Volkshbuehhandlung D7
—=vJz2 gugulwwwufch rauh

Markt 10. Carl Llingesleben, BVaugeſchäft,
Buchhandlung Volkastimme Halle. Sehluzs el Anzeigen Annahme 9 U. Dryanderſtraße 34.

Adolf Wünsch,

unenſbefrtich für Dä und ousmute,
Hersteller Hienkel e C. Däüsgscdorſ

WolerwlenDocternt

Bindfaden, Garne u, Zwirne.
Ludwig Wucherere

ſtraße 1
Telephon 5572.

Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Die Bekanntmachung über den auf Grund des Geſetzes

vom 2. April 1887 vom Magiſtrat der Stadt Halle bean
fragten Austauſch von Parzellen der Gemarkung Halle,
Kartenblatt 7, Rr. 2778, 283/8. 280/8, 282/8, gegen 28822,
285 21. 211/15 und 21215 aus Anlaß des Baues der Ver
bindungsbahn zwiſchen den Bahnlinten Halle Leipzig und
Halle- Nordhauſen liegt im ſtädtiſchen Büro V, Rathausſtr. 19,
Zimmer 54, zur Einſichtnahme aus.

Einſprüche gegen dieſe Bekanntmachung ſind innerhald
2 Wochen beim Kulturamt in Halle anzubringen.

Halle, den 24. September 1921.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Jm Grundſtück Merſeburger Str 88 iſt die Schweing

peſt ausgebrochen. Stalſperre iſt angeordnet.
Halle, den 24. September 1921.

Die Polizeiverwaltung.

Vereins-Anzeiger
zur

Bekanntgabe ſämtlicher Veranſtaltungen

der Sozialdem. Partei,
Bezirksverband Halle. Harz 42/44. Fernruf 6900.
Ferner für die dem Allgem. deutſch. Gewerkſchafts
bunde angeſch oſſenen z ſowieauf dem Boden der Abeiterbewegung ſtehenden

geſelligen Vereine.

Ei l b Mittwoch, den 28. September, abends5 e en. 8 Uhr in der Ganibrinushalle* Mite
gliederverſammlung. Tagesordnung 1. Partei
tag in Görlitz. 2. Agitation und Werbetätigkeit.
3. Allgemeiue Angelegenhetten. Es iſt Pflicht aller
Genoſſinnen u. Genoſſen, zu dieſer Verſammlung
zu erſcheinen. Der Vorſtand.

Weiß f l (Sozialdemok. Parteih. Mittwoch,en e 5 den 28. September, abends 8 Uhr im

„Siadttheater“ (Volkshaus) öffentlicher Licht-.
bildervortrag. Herr Dipl.-Jng. Runge Merſe
burg ſpricht über Neue Wege zur Behebung der
Wohnungenot“. Hierzu ſind alle Einwohner von
Weißenfels freundlichſt eingeladen.

Der Vorſtand.
Vitterfeld. Freitag den 30. September. abends

8 Uhr im Gaſthof Prinz von Preußen
r r Parteigenoiſinnen undenoſſen. erſcheint vollzählig zu dieſer Verſamm

lung. Freunde und Gönner unſerer Partei ſind
herzlich eingeladen. Der Vorſtand.



1. Beilage zur Volksſtimme.Halle, Dienstag, 27. September 1921. 5. Jahrgang Nummer 226
Partel Angelegenheiten

Die Mitgliederverſammlun Halle)der SPD. te
Bericht vom wart eitaß u ln folgende Punkte:

rauenkonferenzin Görlitz. 2, Stellungnahme zu den Beſchlüſſen des ParteitZ. e Si Anweſenheit jedes Parteim igliedes ſt

ArbeiterJugend. Heute abend 7 Uhr, Sitzung de awirr im Jugendſekretariat, günnee 38. n u
an, wichtige Funtionärſißung der Arbeiter-Jugenobei Wilsdorfs, Karlſer. 14. ünktliches und zahlreiches Er
e 4p h da wir eine Feſtkommiſion für den Be

t werbetag bilden Die bisher verkauften Ein
trittatarten ſollen dort abgerechnet werden. Desgleichen müſſen
die bisher ſtellten Quartiere angegeben werden.

Der Vorſtand

ver r und Vereinskalender.
ir fordern hierdurch diejenigen Kol-

legen auf, die am Streik der Metallarbeiter d und drs
Streikgeld noch nicht abgehoben haben, dasſelbe bis Mittwoch
pder ſpäteſtens Donnerstag, den 29. September, auf dem
Büro Harz 42/44 abzuholen. Büroſtu den vormit-
tegs 11—1 ühr, nachmittags 4—6 Uhr.

Die Ortsverwaltung.
Betriebsrätr u bw. 57 nd Obleute der Holszinduſtrie, Mittwoch, den

7 Uhr Sitzung in der „Erholung“, Martins
berg 6. Erſcheinen aller iſt Pflicht. Der

e ere7rer„ q y„F” r. JHrlle mm éooltreworte
Halle, 27. September 1921.

Schwurgericht.

Fahrläſſige Tötung.

Die neue Schwurgerichtsperiode wurde geſtern er-
öffnet. Rach der usloſung der e er ne wurde
F den land wirtſchaftlichen Arbeiter Franz Wilhelm aus

öhnſtedt wegen Körperverletzung, die den Tod des
Angegrifſenen zur Folge hatte, verhandelt. Wilhelm hat ſeiner

ter an einem Abende dieſes Frühjahrs auf ihr Drängen hin
erlaubt, daß ſie noch eine Viertelſtunde aus dem Hauſe dürſe.
(Die Tochter iſt 18 Jahre alt.) Der Angeklagte begab ſich mit
ſeiner Frau zu Bett. Als aber eine Stunde verſtrich, ohne daß
die Tochter zurückgekommen war, ſchürte die Frau den Aerger ihres
Mannes. „Man könne nicht wiſſen, ob das Mädel ſonſt was
heimbringe, und er ſolle ihr einen Denkzettel geben.“ Der Mann,
der von einem Pferde einmol einen Tritt bekam undſeit dieſer
Zeit Anwandlungen von Jähzorn unterliegt, ſprang hierauf
aus dem Bette, kleidete ſich an und ging auf den Dach
boden, bewaffnete ſich mit einer Kartoffelhacke er will ſie
im Dunkeln allerdings für einen Beſen gehalten haben und
verließ eilends das Haus.

n einer Wegbiegung vor dem Dorfe traf er das Mädel
mit dem 20 jährigen Arbeiter Nikolai aus Frank-
leben. Ohne mit beiden ein Wort der Verſtändigung zu wech
ſeln, zerrte er die Tochter von dem jungen Manne we
und verſetzte dieſem mit der Hacke einen ſolchen Schlag auden Kopf, daß Nikolai bewußtlos uſumenbra s
Ohne ſich um den Liegenden weiter zu bekümmern, entfernte ſich
der Angeklagte raſch mit ſeiner Tochter und hat ſie zu Hauſe noch
„tüchtig“ durchgeprügelt.
Als Motiv für dieſe rohen Taten gibt der Angeklagte ſeine
übergroße Beſor nis um die Reinheit ſeiner Tochteran, auch ſei er h Frau an jenem Abend
noch mehr u gn lt worden. ikolai habe er nicht treffen
wollen. Der Schlag habe ſeiner Toch ter gegolten. Jm Dunkel

S beide verwechſelt. Seine leichte Erregbarkeit hätte ein
ebriges dazu beigetragen.

Es erhellt ſich aber trotzdem auch aus keiner der Zeugenaus
weshalb Wilhelm nicht den jungen Mann irgendwie be

agt hat. Die Roheit der Tat tritt um ſo kraſſer zum Vorſchein,
als dem Nikolai das Zeugnis eines durchaus ehrenwerten, un
tadeligen jungen Mannes, der mit ſeiner Bekanntſchaft
zu der Tochter des Angeklagten ſicher nur die „reellſten Abſichten“
verbunden habe, ausgeſtellt wird. Das bedauernswerte Opfer
der Tat iſt wenige Tage nach dieſem Vorfall an den Folgen
der Verletzung geſtorben.

Da Wilhelm noch nicht vorbeſtraft iſt, werden ihm mil-
dernde Umſtände zugebilligt. Die Geſchworenen verneinen
die irre nach Körperverletzung mit Todesfolge und ſehen
fahrläſſige Tötung als gegeben an.Der Antrag des Staatsanwalts lautet auf 1 Jahr Gefäng-
nis. Das Gericht verurteilt den Angeklagten zu 9 Monaten Ge-
färgnis und billigte ihm Strafausſeßung mit dreijähriger
Vewährunggsfriſt zu.

Die Eiſenbahner wehren ſich.

Zu einem wirkungsvollen Proteſt geſtaltete ſich die am
Se von den drei gewerkſchaftlichen Eiſenbahnorganiſationen
(Deutſcher Eiſenbahnverband, Allg. Deutſcher Eiſenbahnverband
und t Deutſcher Eiſenbahnbeamter und Staatsbe
dienſteten) einberufene Verſammlung. Der einmütige Wille an
den bisherigen Ecrungenſchaften ünter allen Umſtänden feſtzuhal-
ten und dieſe noch weiter auszubauen, kam in folgender Reſo-
lution zum Ausdruck:

„Die heute tm „Volkspark“ tagende überaus ſtark be-
a öffentliche Eiſenbahnerverſammlung erhebt ſchärfſten

roteſt S die Maßnahmen ſeitens der E. D. Halle, den
Achtſtundentag zu beſeitigen bezw. die unterbrochene Arbeits
zeit gegen Recht und Geſetz einzuführen.

ie Verſammlung fordert reſtloſe Beibehaltung der ur-
Regelung und vor allem die Rücknahme der in

lar getroffenen einſeitigen Verwaltungsmaßnahmen. Es
wird durch die Kollegen, einſchließlich zahlreicher Mitglieder
der Reichsgewerkſchaft, reſtlos m Ausdruck gebracht. daß ſie
die erkämpften Rechte nicht preiszugeben gewillt ſind. Die
t beſtehende Solidarität wird unter allen Umſtänden
is zur Erreichung unſerer Ziele aufrecht erhalten unter

Ausſchluß der Leitung der Reichsgewerkſchaft. die im
Moment der Not durch verleumderiſche Maßnahmen die
Intereſſen aller Kollegen gefährdet.“

Kerhaus auf der halliſchen Rennbahn.

Die diesjährige Rennſaiſon geht ihrem Ende entgegen. Jmallgemeinen war der letzte Renntag ein Favoritentag. der ſich
durch ſtarke Felder und verſchiedentliche intereſſante Endkämpfe
auszeichnete. Die Quoten hielten ſich in mäßigen Gren en. dohdige Umſatz ein recht beträchtlicher geweſen ſein. Die Ab-
wicklung des Programms ſowie die Verrechnung der Umſätze
klappten vorzüglich. Nachſtehend die Ergebniſſe

1. Deſfſauer Hürdenrennen. 3000 Meter. 13990 M.
1. Falke urß). Purzelbaum (Dorff), 8. Sigurt (VLeimkohl).
Tot.: 15, Pl. 16. 31, 57:10. rner: Guideska, Figaro. Rofenrot,Skalde, Gräübchen, Oardas Fürkin. Moskau und ſprachen die Erwartung aus. daß die

2. FreundſchaftsPreis. 2400 Meter. 13000 M.
1. Politik (Hr. Dierig), 2. Pierette (v. d. Vottlenberg), 3. Frede
C (Hr. Staudinger). Tot.: 32, Pl. 17, 20, 25:16. Ferner:

emsjäger, Koroby, Fuürchtlos, Tartarin von Tarescon, Macht-
haber.

3. Jronie-Jagdrennen. 3800 Meter. 13 000 M. 1. Kiek
in die Welt (Chriſtlieb), 2. Schwarzblau ((Beſ.), 3. Samum
(Thalheim). Tot.: 26:10. 3 liefen

4. Askania-Jagdrennen. 4000 Meter. 22500 M.
1. Willehart (Bachmayr) 2. Ladroma (v. Falkenhayn), 3. Silber

(Staudinger). Tot. 51, Pl. 18, 42:10. Ferner Gero, Gyere
em.
5. Preis von Bärfelde. 2800 Meter. 13 000 M. 1. Napi

(Zukulies), 2. Famos (Knobel). 3. a II (Thalecke). Tot.:
29, PI. 16, 29, 29:10. Ferner: Crux, Tempelritter, Sinnig, Halb
mond, Etel, Pohztauſend, Eljen.

6. Georg-Nette-Jagdrennen. 3200 Meter. 13000Mark. 1. Obulus (Krüger) 2. Schanze n 3. Roſen
rot (Haferkorn). Tot.. 13, Pl 11, 12, 18:10. Ferner: Galion d'Or,
Quomoro, Primus. Les Graviers.

J. n Jagdrennen. 3500 Meter. 13 000 M.1. Stella II (Kukulies), 2. Midham (Thalecke), 3. Fips (Thal-
heim). Tot.: 16, Pl. 12, 19:10. Ferner: Pava, Rio.

Gebt uns Quartiere!
An unſere Parteigenoſſen richten wir das noch-
malige, dringende Erſuchen, unſer Bezirksjugend
feſt durch Bereitſtellung von Quartieren, vor
allem r die Mädels, zu unterſtützen. Schrift
liche oder mündliche Meldung an das Jugend-
ſekretariat, Harz 42/44, Zimmer 38 (Tel. 6900)
oder an den Verlag der „Volksſtimme“,
Große Ulrichſtraße 27 (Tel. 5407) zu melden.

Weiterführung der Quäkerſpeiſung.

Der Sitz der „American Friends Service Comitee“
(Quäker) iſt durch eine Neuorganiſation von Leipzig nach
Weimar verlegt worden. Die Gebiete der Provinz
Sachſen, die bisher Berlin ſind dem Bezirk 5,
welcher Thüringen, Provinz Sachſen und Anhalt umſchließt,
angegliedert worden. Am 1. September fand in Weimar
eine Verſammlung der zuſtändigen Aerzte ſtatt. Von den
45 Organiſationen des Bezirks 5 waren 40 vertreten. Zum
8. September wurde von den Quäkern eine Konferenz von
Vertretern der Ortsausſchüſſe in Weimar einberufen, in
der über die Organiſation der Quäkerſpeiſung für die neue
Speiſeperiode beraten wurde.

Die Quäker baten um auszugsweiſe Veröffent-
lichung eines an alle Städte des Bezirks gerichteten Rund
ſchreibens, welches folgendes enthält:

Die ärztlichen Richtlinien zur Auswahl für die neue
Speiſeperiode wurden ausgearbeitet von dem ärztlichen
Beirat der Kinderhilfskommiſſion und einer ſechsgliedrigen
Kommiſſion von Schulärzten: Dr. Stefani, Mannheim
Dr. Vachauer, Dr. Th. Hofa, Barmen Dr.
Boſe. Altona Dr. Gentzen, Königsberg Dr. Schwers,
Berlin-Pankow. Die Grundlagen für dieſe Richtlinien
waren zuvor in einer Konferenz in München von 40 prak-
tiſchen Aerzten und Univerſitätslehrern beſprochen worden.

Die amerikaniſche Kinderhilfſsmiſſion muß beſonderen
Wert auf ihre Befolgung legen, weil ſie ſonſt die Durch
führung einer l in Deutſchland heute nicht
mehr verantworten kann, nachdem glücklicherweiſe die Zahl
der ſtark unterernährten ſpeiſungsbedürftigen Kinder nicht
mehr ſo groß iſt wie vor einem Jahre. Die zuverläſſige
Auswahl der Kinder, die einer Zuſatzſpeiſung am meiſten
bedürfen, wird auch dazu beitragen, ein wiſſenſchaftliches
T ſachliches Bild über die Lage der deutſchen Kinder zu
geben.

Die wirtſchaftliche Stellung der Eltern iſt nicht zu
berückſichtigen bei der Auswahl der Kinder. Wohl aber
werden Erhebungen über die häuslichen Verhältniſſe Auf-
ſchlüſſe über Urſachen von Krankheiten und Unterernäh-
rung geben und Anhaltspunkte dafür, ob einem Kinde durch
die Speiſung geholfen werden kann.

6 Wochen nach Beginn der Speiſung ſoll ein Nach-
wiegen und Nachunterſuchen der ſpeiſenden Kinder vorge-
nommen werden, um völlig geneſene Rekonvaleszenten und
die Kinder, die ſich offenſichtlich nicht beſſern, auszuſchalten.

Der Beginn der Speiſung iſt durch den ärzt-
lichen Beirat auf den 31. Oktober feſtgeſetzt worden.
Die Speiſeperiode wird am 1. April 1922 ſchließen und nur
durch die Weihnachtsferien unterbrochen werden.

Die Ausführung der ärzt lichen Unterſuchun-
en bedeutet eine große Belaſtung für die betreffenden
rgane, jedoch haben dieſe Arbeiten nicht nur Bedeutung

für die Speiſung, ſondern auch beſonders für die Erfor-
ſchung der ſozialen Verhältniſſe und für die Shulgeſund-
heitspſlege.

Dieſes Werk ſoll für alle, die in ihm ſtehen, der Aus-
druck unſerer Hilfsbereitſchaft ſein; je vollkommener wir
dieſe Arbeit durchführen, um ſo eber werden wir unſere
Mitmenſchen von der Ehrlichkeit unſeres Wollens über-
zeugen, da zu helfen, wo es nottut, um ſo mehr werden wir
dazu beitragen, Vertrauen und Verſtehen zur Grundlage
der Beziehungen zu machen.

Erne allgemeine Verbandsfunktionärverſammlung des Deut
ſchen Transportarbeiterverbandes und Verkehrsbundes tagte am
Freitag. den 23. d. M., im Volkspark. Uns wird dazu geſchrie-en: Zur Tagesordnung ſtand: Warum war es unmöglich. im
Laufe dieſes Jahres ſtatutengemäße Mitgliederverſammlungen
abzuhalten? Bei der Erörterung dieſer Frage begründete Kollege
Gorges einen Antrag. der dahin ging. daß unbedingt alle Viertel
jahre eine allgemeine Mitgliederverſammlung ſtattzufinden habe.
Er ſprach die Ortsverwaltung ſchuldig, das Verbandsſtatut ver-
letzt und auch ſonſt nicht im Jntereſſe der Organiſation verfahren
zu haben. Kollege Gräfe widerſprach dieſen Anſchuldigungen und
rollte dabei die in den vergangenen Verſammlungen zutage ge-
tretenen Vorgänge auf. Unter anderem wies er darauf hin, daß
die Tumultſzenen in dieſen Verſammlungen mit auf das Konto
der von gewiſſer Seite propagierten kommuniſtiſchen gewerkſchaft
lichen Moskauer Theſen zurückzuführen ſeien. Eine Anzahl links-
orientierter Kollegen verſuchte dies zu entkräften und hoben her-
vor, daß die Tumultanten in den betreffenden Verſammlungen
nie zur kommuniſteſven Partei gehört hät:en, ſie
könnten deshalb auch den Kommuniſten nicht an die Rockſchöße
zehängt werden Der Kollege Schlimme ſowie der Kollege
zerner vom Verbandsvorſtand erörterten dann noch des näheren

die Taktie der gewerkſchaftlichen Richtungen Amſterdam und
unliebſamen

Zuſtände innerhalb unſerer Organiſation recht bald verſchwinden
möchten. Jm Jntereſſe der geſamten werktätigen Besölkerung
müſſe es liegen, die freien Gewerkſchaften als das noch feſte ſt e
Bollwerk gegenüber der Reaktion intakt zu halten und es
nicht durch parteipolitiſche Jntrigen zu zerſtören. Hierher ge
hörten auch die ſo enannten kommuniſtiſchen Gewerkſchaftsfraktio-
nen, wie eine ſolche auch hier am Orte von einem Teil der Mit-
glieder geſchaffen worden ſei und zum Schaden der Organiſation
ausgeſchlagen habe. Allgemein klang aus den Ausführungen der
weiteren Redner aller Parteirichtungen heraus, daß das, was ſich
bisher in den Verjammlungen ereignet hätte, ſich nicht wiederholen
dürfte. Den unſauberen Elemenren, die nur des Radaus wegen
die Verſammlungen beſuchten, und dieſe durch Beſchimpfungen und
Bedrohungen gegenüber den Angeſtellten und Funktionären un
möglich machten, müſſe mit allen zur Verfügung ſtehenden Mitteln
das Handwerk gelegt werden. Rachdem die Diskuſſion in ſach-
licher Weiſe zu Ende geführt war, wurde ſeitens der Verbands
leitung die Erklärung abgegeben. J wenn ſich wieder genügend
Gewähr zur Abhaltung ſatzungsgemäßer Mitgliederverſammlungen
biete, dazu übergegangen werden ſolle, ſolche wieder einzuberufen.
Es würde dies ganz in dem Verbalten derjenigen Mitglieder
liegen, die bisher in entgegengeſetzter Richtung gehandelt hätten.
Zum Schluß wurde ein einwandfreies und ſatzungsgemäßes Han
deln dokumentiert durch eine vom Kollegen Gorges eingereichte
Entſchließzun.g, die folgenden Wortlaut hatte: „Die Funktionäre
erklären, daß in Pras t in aller Einmütigkeit die Mitglieder ohne
Unterſchied der r zuſammenzuſtehen haben, um den
Verband wieder zu neuer Blüte zubringen.“ Dieſe Entſchließung
wurde faſt cinſtimmig von den 92 Anweſenden angenommen.

ſozialdemokratiſcher Lehrer. Gelezentlich
der Provinzial-Lehrerver ſammlung in Magdeburg findet am
Dienstag, den 4. Oktober nachmittags 4 Uhr, im Vereinszimmer
der „National-Feſtſäle“ eine Verſammlung der ſozialdemokrati
ſchen Lehrer ſtatt. Zur Beſprechung ſtehen Organiſationsfragen
und das Schulprogramm. Am Abend findet um 8 Uhr im
„Luiſenpark“ eine öffentliche Verſammlung ſtatt. in welcher der
Vorkämpfer der „weltlichen Schule Lehrer Fritz Rübenſtrunk-
Elberfeld über Die freie Schule im freien Staate“ſprechen wird. Alle Lehrergenoſſen ſind eingeladen.

Die Sammelliſten für die Ruſſenhilfe Nr. 895 und 899 ſind
verloren gegangen. Um Mißbrauch zu verhüten, wird erſucht,
die beiden Liſten anzuhalten. wenn ſie irgendwo zum Vorſchein
kommen ſollten. Gewerkſchaftskartell Halle a. S
Aus dem Schwarzbuch eines Polizeikommiſſars. (U.-T.-Licht
ſpiele.) Bunt, unrerbunden reiht die Hand des finderiſchen
und ſchöpferiſchen Regiſſeurs Arzen Cſerépy kriminaliſtiſche Bilder
von packender Geſtattung aneinander und ſchafft einen kleinen
Ausſchnitt des unbarmherzigen Daſeins- und Vernichtungskampfes,
der ewigen Reibung ungleichartiger Elemente. Ein „Derettiv-
ſchlager““ Gott kewahre! Weniger und mehr wird hier ge-
boten. An Senſatiohen arm, an Charakteriſtik reich. Der Krüp-
pel, der nach jahrelangem Leiden den Bruder tötet, der in ſeiner
friſchen Kraft und Mannesſchönheit immer wieder Triumphe feiert,
wird d mißgeſtalteten Körper zum Mörder: Warum
iſt er ein Mörder?! Der Mann. den der Fuß einer koketten Tän-
zerin bezähmt und in den Staub getreten hat, ihm ein erbärmliches
Leben zur häßlichen Komödie gemacht hat, ſieht einen anderen
in die Netze ſeiner Verderberin gehen. Das darf nicht ſein, ſie
darf keine Seelen mehr foltern: er erſchlägt ſie. Es war ſein
Trieb. Was iſt Wille?! Mit dieſen hallenden Fragen ſchließt
jedes der vorgeführten Kapitel und weiſt damit auf den
endlich vorhandenen Unterton, denJdeengehalt des Stückes hin:
Die Gebundenheit des „Jch“ in das Milieu, die Freiheit und Un
freiheit des Willens. Der erſte „Kriminalfilm“ der als glück-
iicher Verſuch onzuſehen iſt. Mögen weitere folgen! Otto Ge-
bühr, Wilhelm Diegelmann, Fritz Kortner, Liſſy
Arna, Heinrich Peer, Cduard von Winterſtein, Lilly
Flohr, Hermann Picha ſie alle. die Träger der Haupt-
rollen weiſen ſchon auf einen Kunſtgenuß hin. Hr.

Die Fürſorgeſtelle für Lungenkranke, (Salgrafenſtraße 1)
Sprechſtunde nachmittags mit Ausnahme des Donnerstags und
Sornäbends von 3--4 Uhr iſt zugänglich für jeden Ein woh-
ner Halles, der Sorge hat, lungenkrank zu ſein, oder der als
Lungenkranker eine Auskunft haben will. Verbunden mit der
Fürſorgeſtelle iſt ein Röntgenabteilung, die ſich eines
immermehr wachſenden Zuſpruches erfreut. Auch halliſche Kran-
kerkaſſen mit wenigen Ausnahme ließen bisher dort auf ihre
Koſten röntgen. Sie verſchließen ſich nicht der Kenntnis, daß eine
rechtzeitige Erkennung der Tuberkuloſe und ihrer Aus-
dehrung für die Wiederherſtellung der Kranken von I
Nutzen ſei. Leider ſind die Geldmittel der Allgemeinen O. K. K.
nach ihrer Angabe derartig erſchöpft, daß ſie ſchon ſeit einiger
Zeit keine Gelder mehr für Röntgenaufnahmen bewilligen kann.
Die Fürſorgeſtelle iſt natürlich nicht in der Lage, die ganzen er
forderlichen Mittel aufzubringen, ſo daß die Mitglieder ſelber
die immerhin ſehr erheblichen Koſten aufbringen müſſen oder die
Armen verwaltung, d. h. die Allgemeinheit, die Laſten übernehmen
muß, alſo die Verflichtungen der Krankenkaſſe. Das iſt im Be
lange der Tuberkuloſebekämpfung außerordentlich bedauerlich.
Ueberwacht wurden von der Fürſorgeſtelle 418 Tuberkulöſe im
letzten Monat. Bargeldunterſtützungen wurden allein faſt 3000
Mark ausgegeben. Alle anderen fürſorgeriſchen Maßnahmen wie
Unterbringung in Ferienkolonien Land und Seeheimen, in Horte,
Krankenhäuſer und Heilanſtalten, Abgabe von Nahrungsmitteln
wurden in großem Umfange vweitergeführt.

Stadttheater. Heute Dienstag, abends 7 Uhr geht d r
Schauſpiel „Rosmersholm“ von Henrik Jbſen in Szene. Mitt-
woch „Figaros Hochzeit“. Donnerstag: Gaſtſpiel Kammerſänger
Eduard Habich und Kammerſänger Dr. Paul Kuhn „Das
Rheingold“. Freitag: „Rosmersholm“. Sonnabend: Zwangs
einquartierung“. Sonntag: nachmittags Volksvorſtellung „Die
Räuber“. Sonntag abend: „Die verſunkene Glocke“.

Drahtdiebſtahl. Zwiſchen Trotha und Teicha ſind bei Km.
8,9 der Eiſenbahnlinie Halle-Aſchersleben etwa 80 Meter 2 mm
und 80 Meter z imm ſtarker Bronzedraht aus den Reichstele-
graphenleitungen entwendet worden. Die Ober-Poſtdirektion in
Halle (Saale) hat auf die Ergreifung der Diebe eine Belohnung
don 109 Mart ausgeſetzt. die verdoppelt wird, wenn es ſich um
bewaffnete Täter handelt.

Kleiner Brand. Am Sonntag nachmittag hat im Grundſtürk
Deſſauer Straße 14 ein Gardinenbrand ſtattgefunden. Die berbei-
gerufene Feuerwehr brauchte nicht in Tätigkeit zu treten, weil der
Brand inzwiſchen von den Bewohnern gelöſcht war.

Zu Tode gefahren. Am Sonntag abend wurde in der Herren
ſtraße ein 10 Jahre alter Schulknabe von einer Automobildroſchke
überfahren und getötet. Die i wurde nach dem Südfriedhof
geſchafft Bei der Automobilraſerei, die überall beobach
tet werden kann ſind ſolche ſchrecklichen Unglücksfälle nichts wun-
derliches. Kann die Bevölkerung ncht wirkſamer beſchützt werden

Selbſtvergiftungsverſuch. Jn vergangener Nacht verſuchte ſich
ein 21 Jahre alter Kaufmann in der Wohnung ſeiner Eltern durrh
Gas zu vergiften. Er wurde der Klinik zugeſührt. Der Grund
zur Tat iſt unbekannt.

T.-V. „Die Naturfreunde“. Heute, Dienstag, abends
7 Uhr im Mozartſaal, Weidenplan 20. Mu ikgruppe. Mitt-
woch abd. 7 Uhr im Mozartſaal. Beginn des Kurſes „Erſte Hilfe
bei Unglücksfällen“. Sonntag. Tageswanderung: Rudeks-
burg Freyburg. (Anmelden.)

Vorausſichtliches Wetter.
28. September: Teilweiſe heiter, trocken, Nacht kühler.

z mild. Jn Norden nachher zunehmende Bewölkung, etwas
egen.
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Provinj und Umgegend.

An die Ortzvereine der Arbeiter-Jugend.

Wir bitten die einzelnen Ortsvereine, welche dioher
noch nicht die Jahl der Teilnehmer zum Bezirks-Jugendtag
nach Halle gemeldet haben, dies ſofort nachzuholen. Vor
allem iſt es wichtig, daß wir erfahren, wieviel Mädels mit
fahren, da wir die Einteilung der Quartiere danach vor
nehmen müſſen. Anmeldungen müſſen unbe
dingt bis ſpäteſtens Donnerstag beim Be
zirkojugendſekretariat, Halle a. S., Harz
42/44, Jim mer 38, eingegangen ſein.

Der Begzirksvorſtand.

Die Jungen und die „Volksſtimme.“

Eigentlich iſt es die Pflicht eines jeden denkenden Men
ſchen, die Zeitung zu leſen. Jeder Tag iſt ſo ereignisvoll,
daß die Nichtbeachtung von Vorgängen des öffentlichen Le
bens unter Umſtänden eine direkte Selbſtſchädigung bedeuten
kann. Jn der guten alten Zeit gingen Neuigkeiten von Mund
zu Mund und die gedruckte Zeitung war ein Luxus. Heute
iſt die Zeitung der Gradmeſſer re Regſamkeit für den
einzelnen. Politik, Wirtſchaft und Kultur ſpiegeln ſich in
der Tagespreſſe und werden durch die Kritik der Tages
preſſe beeinflußt und geſtaltet. Die junge Generation hat
ein btennendes Jntereſſe an der Neugeſtaltung dieſer dvei
Faktoren nach ihren Wunſchen. Sie hat zu fordern, daß in
der Politik das demokratiſche Prinzip unter allen Umſtän
den zu gelten hat und entſcheidend ſein muß. Sie hat zu
fordern, daß die Wirtſchaft ohne profitſüchtige Ausbeutung
der Beſitzioſen durch die Beſitzenden zum Aligemeinwohl
des ganzen Volkes betrieben und ausgenutzt werden muß.
Sie hat endlich zu fordern, daß die Kultur, mit Natürlichkeit
und Schönheit gepfiegt, allen Volksgenoſſen zugänglich ge
macht wird. Dieſe Forderungen der heranwachſenden Staats
bürger werden nicht in der bürgerlichen Prefſe, auch nicht
in Sportzeitungen vertreten, ſondern einzig und allein in
den ſozialdemokratiſchen Zeitungen. Wegen ihres mutigen
Auftretens für Demokratie und wirtſchaftliche Gleichberechti
gung werden ſie obendrein noch von den Gegnern der ſo
zialiſtiſchen Jdee in dieſen bürgerlichen Zeitungen bekämpft.
Wer ſolche Zeitungen lieſt oder überhaupt keine Zeitungen
lieſt, unterſtüht ſeine eigenen Feinde. Die Jungen ſind
ſtolz darauf, daß ſie ein Ziel haben. Alſo erkennt, daß
dieſes Ziel nur mit einer weit verbreiteten, machtvoll aus
gebauten ſozialdemokratiſchen Preſſe erreicht werden kann!
Die „Volksſtimme“ zählt zu den Pionieren für die Wegbe-
reitung einer neuen Zukunft. Jhr Abonnement bedeutet
Treue gegen Treue. Sorgt dafür, daß die „Volksſtimme“
aus der roten Werbewoche geſtärkt hervorgeht. Werbt und
und arbeitet, führt der ſozialdemokratiſchen Preſſe immer
neue Leſer und Verfechter der ſozialiſtiſchen Sache zul!

Ein reaktionäres Giſtreptil.

Draußen in der Provinz, wo das Bedürfnis zum Lefen einer
illuſtrierten Zeitſchrift ſehr ausgeprägt iſt, hat die monarchiſtiſche
Propaganda ein ganz beſonders t BVetätigungsfeld gefunden.
Eine wahre Flut reaktionär ausgeſtalteter Bilderzeitungen wird
dort auf die Bevölkeru Vor allem iſt es die Zeit-ſchrift, welche unter dem darm oſen Deckmantel „Daheim“ erſcheint.

Dieſes reaktionäte Blatt leiſtet in der Verleumdung und Be-
ſchimpfung wer e Bevölkerung unermüdliä Arbeit.
Neben den „rieſenhohen Löhnen“ der „Organiſierten“ tauchen da
in den Bildern e e Regimentsfeiern, Kriegerfeſte,
n und Denkmalseinweihungen auf, die alle im Zeichen
der Monarchiſtenfahnen abgebildet ſind. Wie weit aber die Ver
unglimpfung der Arbeiter Angeſtellten und Veamtenſchaft von
dieſer Seite auf die Spitze vetrieben wird, zeigt das Geſchreibſe!l
unverſchämter Skribifaxe über die antirepublikaniſchen Stahl-
helmfeiern. All die Hunderttauſende und Millionen, die am
31. Auguſt gegen die Reaktion demonſttierten, werden mit folgen
den Zeilen angepöbelt:

„Mehr und mehr wächſt die Wut der tronrigen Ausdeutſchen.
die während des Krieges im Zuchthaus ſaßen und erſt mit der
Revolution wieder zu Worte kamen, über das Beſtreben der
Frontkämnfer, ihre kriegerſſchken Erinverunostage in würdiger
Form zu feiern. Um ſo erfreulicher iſt's, daß auch der Zudran
zu dieſen ernſten Feiern in allen Teilen des Vaterlandes un
in den Kreiſen der Vervölkerung auffallend zunimmt.“
Dieſe ſchwarzweißrote Unverſchämtheit haben wir der Nummer

des „Daheim“ vom '7. September 1921 eninommen.
Es iſt Pflicht aller denkenden Kopf- und Handarbeiter, dafür

Sorge zu tragen daß dieſes Repti“' aus den Arbeiterhausbalten
verſchwindet. Klärt eure Mitmenſchen, die mit ihren wenigen
Groſchen das gefährliche und gemeine Preſſegift der Reaktion noch
züchten helfen, auf. Werbt unermüdlich im Kreiſe eurer Berufs-
genoſſen für die ſozialdemokratiſche Preſſe. Wir befinden
uns in der Werbewoche für die „Volksſtimme“,
Genofſſen, tut eure Pflicht!

Merſeburg Querfurt Weißenfels Zeitz.
Merſeburg. Arbeiterjugend. Am Mittwoch den

28. September 1921, abends '48 Uhr. findet im Jugendheim
eine außerordentliche Verſammlung ſtatt. Tagesorönung:
1. Neuwahl des Geſamtvorſtandes, 2. Neuorganiſation der Orks
gruppe, 3. Verſchiedenes. Es iſt Pflicht eines jeden Jugend-
genoſſen, zu erſchetnen. Der Vorſtand.

Weihenfels, Stadtheatetr. n die gegenwärtige Sviel-
zeit im hieſigen Stadtheater iſt der Jntendant der Naumburger
Schaubühne Erich Claudius mit ſeinem Schauſpiel- und Operetten
perſonal verpflichtet worden, Hierin wird jeder Kunſtfreund, demdas bobe ſchauſpiel z Asnnes s Herrn Claudius bekannt

ſt und auch ſeine Vef als Srielleiter ſchätzen zu lernen
legenheit hatte, einen begrüßenswerten Gewinn für das geKunſtleben erblicken, welches blnſichtlich des Theaters in der letzten

Jeit ſehr im Arge e hat. Nachdem gm letzten Sonntagvor itart beſuchtem Hauſe mit eiger ſehr anſprechenden Aufführune,
der Operette „Die Roſe von Stambul“, die Spielzeit eröffnet
worden watr, hat ginn Doſinetrstag mit Chareſpeares „Julius Cäfar“
die erſte ernſte ellung der neuen Stadttheaterkrüfte ſtakt
gefunden. Die Aufführung ſtand auf ſehr beachtenswertet Söbe
und weckte günſtige Erwartungen für die weitere Soielfolge.Leider hatten ſich zu wenige Freunde guter Bühnenkunſt ein

gefunden, als datz ſich zu den künſtleriſchen Hoffnungen auch
wirtſchaftliche geſellen konnten. Die Juffühtung reihte ſich würdig
denen an, die hier in früheren Jahren von den Künftlern des
Weimarer Staatstheaters und der Leidziger Stadtbühne geboten
wurden. Jn der dekorativen Ausſtottung hat ſie dieſe ſogar noch
übertroffen. Mit Mitteln, die er von mehr als einer Kunſt-
richtung entliehen hatte, ve mittelte der Spielleiter trotz der Stil-
verſchiedenheiten rindrugeſtarke Seenenbilder. Jn der Ver-
körrerung des „Julius Cſar“ durch den Jntendanten Claudius
ſelbſt, wurde eine Leiſtum s von ſcharfumriſſener Eigenart geboten,
welche die der anderen Darkeuer weit überragte Doch verdienen
auch diele. mit dem Maßktab gemeßen, der für die Provinsbühne

J zagen iſt, volles Lob. werdetdes Brutus. Eine nicht bli t die. e v rfu reunerhe e Beeinträchtigung erfuhr dieWiedergabe der Cäſarentragödie Pararg daß die Bühne den

gleichen Mangel zeigte, den der Zuſchauerraum aufwies: Zu
wenig Volk, Weit größere Bedeutung als heute hatte im alten
Rom, einem Heitaltet, in dem noch nicht die Preſſe als Mittel
der Maſſenaufklärung zu Gebote ſtand, die öffentliche Rede.
Mebr noch als heute galt damals, daß der Vortrag des Redners
Glück macht und damit auch das der von ihm vertretenen Geiſtes-
richtung. Und dies will Shakeſpeare mit den Reden, die er dem
Brutus und Mark Antonius an der Leiche des ermordeten Cäſar
prechen läßt, veranſchaulichen. Statt vor dem h Volke
ah man beide vor nur 6 bis 8 Deputierten ſprechen. s Volk
iſt das Jnſtrument, auf dem die beiden Widerſacher erſt dann mit
meiſterhafter Wirkung ſpielen können, wenn es vielköpfig und
vtelſtimmig iſt. Büßten die Szenen an des Cäſars Leiche ſchon aus
dieſem Grunde ſtark an Wirkung ein, ſo kam noch die Jlluſton
ſtörend hinzu, daß zur Belebung der Szene unter dem Menſchen
häuflein, die ſich über Cäſars Ermordung empörten, die Edeler
mit zu ſehen waren, welche in den vorangegeangen Akten zu den
Verſchwörern gehörten, Wollte der Spielleiter damit die beſonders
jetzt aktuelle Erſcheinung andeuten, daß „Edele der Nation“ za
an politiſchen Verbrechen beteiligen und ſich dann unter die
darod Entrüſteten miſchen? Das iſt wohl kaum anzunehmen.Denn würden gewiſſe in Naumburg ſtarke Kreiſe dige bſicht
erkennen, ſie würden ihm bittere Fehde anſagen.

Jede freie Stunde
bis zum 1. Oktober bringt bei reger Betätigung
unſerer Mitglieder einen guten Abſchluß der

WERBE-WOCHE
für die Sozialdemokra ische Partel,
Je allgemeiner Eure Mitarbeit. umſo zahlreichere

Steigerung der „Volksſtimme“Leſer,

Zeitz. Volkshochſchule. Am Sonntag, den 2. Oktober
beginnt der ſiebente Lehrgang der Vollshochſchule. Die neuen
Leh. pläne ſind diesmal unentgeltlich durch die Buchhandlungen
zu beziehen. 9 Vortragsreihen und 6 Ürbeitsgemeinſchaften werden
edem Arbeiter und jeder Arbeiterin etwas Wiſſenswertes bieten.
ebed Sozialwiſſenſchaft werden Vorträge halten: Schriftleiter

Lenzner-Zeitz, Herre und Tenſſen von der Heimvolkshochſchule
Tinz bei Gera. Als neue Lehtkräfte ſind auberdem noch gewonnen:
Muſikdirektor Barth (Einführung in das Muſikverſtändnis), Dr.
med. Fraß (Ge undheitslehre), Stud.enrat Dr. Mackrodt (Uebungen
in unſerer Mutterſprache). viele Arbeiter durch Schichtwechſel
verhindert waren, an den Kurſen teilzunehmen, hat man diesmal
auch Sonntaevormittags-Kurſe eingerichtet. Die Hörgebühr für

n beträgt 6 Mark, für eine Arbeitsgemeinſchaft
ark.

Zeiz. Landrat und Kulturfortſchritt. Jm„Berliner Tageblatt“ leſen wir: Zu den höheren Verwaltungs-
beamten, die dem neuen Regime eine weitgehende Abneigung ent-
gegenbringen, gehört auch der Landrat Winckler des Kreiſes Zeitz,
ein Bruder des deutſchnationalen Abgeordneten Windler, früheren
Landrats in Merſeburg. Daß dieſe politiſche Abneigung mit ei-
nem Mangel an volkswirtſchaftlichem Verſtändnis Hand in Hand
eht, beweiſt folgender Fall: Einige Elſtermühlen ſind mit dem
usbau ihrer brachliegenden Waſſerkräfte beſchäftigt zur Erzeu

elektriſcher Energie. Für den Bau der dazu nötigen
10 Kilometer langen Fernleitung nach der Ueberlandzentrale
mußte mit den Grundſtückseigentümern wegen Aufſtellung von
Leitungsmaſten verhandelt werden. Mit ullen 56 Grundſtücks
eigentümern, darunter drei Behörden, wurde für etwa 250 Maſten
ohne Schwierigkeit gegen die übliche Entſchädigung eine gütliche
Einigung erzielt. Eine Ausnahme machten nur die Herren Land-
räte Winckler auf Rittergut Salſitz, welche die Aufſtellung vonſieben einfachen denen auf einer 350 Meter breiten Vieh-
weide rundweg abgelehnt haben. Der Herr Landrat hat von der
im r r Jntereſſe liegenen Ausnutzung der Waſſer-
lräfte anſcheinend noch nichts gehört, und es iſt doch geradezu eine
Jronie, daß man gegen den amtierenden Landrat im Wege der
Enteignung vorgehen muß.

Naumburg--Eckartsberga.

Naumburg. Stadtverordnetenſitzung. Aus der
ſehr reichhaltigen Tagesordnung nur das Wichtigſte: Be
nutzung von Schulräumen. Genoſſe Nicolai als Be-
richterſtatter e Richtlinien des Magiſtrats dar, nach denen
tünftig Schulſäle, Schulzimmer und Turnhallen an Vereinigungen
mietweiſe überlaſſen werden ſollen. Nicht nur ſollen danach die
ſachlichen Koſten für Licht und Heizung erfetzt, ſondern auch eine
Grundgebühr (bis 25 Mark) und die Entſchädigung für die Haus-
meiſter, ja ſogar eine Sicherheit, die in einzelnen Fällen die Höhe
von 500 Mark erreichen kann, gezahlt werden. Dieſer Plan
wurde von unſerer Fraktion ſtark bekämpft es wurde gänzliche
Freigabe der ſtädtiſchen Schulgebäude für alle VPereinigungen ge-
ſordert, die irgendwie in der Gemeinde Kulturarbeit leiſten,
wobei das Wort „Kultur“ im weiteſten Sinne verſtanden werden
ſoll. Die vorgeſchlagene Eebührenordnung bedeutet aber tatſäch-
lich eine Beſtrafung aller vereinsmäßigen Bemühungen um bür-
gerliche Ertüchtigung und geiſtige Förderung, ſowie auch eine
Unterdrückung des erfreul ſchen Beſtrebens, von Trinkzwang und
Rauchgelegenheit loszukommen, was gerade in Anbetracht der
Jugend die allergrößte Förderung verdient. Die Angelegenhelt
wurde dieſen Darlegungen entſprechend an Finanz- und Schul-
ausſchuß zurückverwieſen. Die Hausmeiſter unſerer Schulen
ſollen endlich eine Bezahlung erhalten, die ihrer Arbeitsleiſtung
entſpricht, wobei beſonders in Betracht zu ziehen iſt, daß ſie felbſt
bezahlte Hilfskräfte verwenden müſſen. Punkt 7 und Punkt 22
„Herrichtung von Räumen für den Handfertig-
keitsunterricht der Mittelſchule“ und „Herrichtung
von Räumen für die Allgem. Ortskrankenkaſſe“ gaben Veran-
anlaſſung zu einem längeren Meinungsſtreite. Der Gegenſtand
des Streites war das Schulzimmer im am Wil-
helmsplatze gelegenen Teiles der Mittelſchule. er Magiſtrat
wollte es an die Allgemeine Ortskrankenkaſſe vermieten, während
es der Berichterſtatter für die Mittelſchule erhalten wollte, um
dort den Handfertigkeitsuntetricht bzuhalten. Für dje Otts-
t traten vor allem die Genoſſen Stadtrat Mantheynd Winkler ein, die beſonders darauf hinwieſen, daß die Algemn.

werbsloſenfürſorge die Stelle ſei, wo die Kriegsbeſchädigten öjters
ätten, ſodaß e et Räume auf jeden Fall be

ie von der Hrtskrankenkaſſe mit
jgenart für t in

h durch die iht überttragenge Verwaltung der Er-
wart
e. Dazu kommen auch noch

u beſorgende Wochenhilfe, die wegen ihrer Ei
eſonderes Zimmer beanfpruche. Der Oberbürgermeiſter ſtellte

für die Handfertigkeits laffen einen den Anforderungen vollguf
genügenden Raum in Ausſicht, hielt es wegen der W
anſtandung des Untergeſchoßraumes durch die t erung für
zweckmäßig, dieſe Sache zu vertagen, die Oertlichkeit durch die
Schuldeputation noch einmal beſichtigen zu laſſen und dann noch
einmal darüber zu beraten, was beſchloſſen wurde. Dagezen Punkt
23. der die Herrichtung der Röume für die Ortskrankenkaſſe be
traf, wurde erledigt, indem alſo die Krankenkaſſe dieſe Räume
auf 25 Jahre für jährlich 600 Markt mietet, ſig bei dringendem
Bedarf durch die Gemeinde aber auch ſchon vor Ablauf der Miet

it gegen eine Entſchädigung zurückzugeben hat, die für jedesSohr Selqe an den 25 Hiletjabren lt, der t

bekragen ſoll. Das Ausbauen der Räume
rrichtung des Torweges noch 19 985 Mark.

r Stadt allein getragen werden, da ſie auf die
rechnet werden ſollen, die das Herrichten des
die hieſige Krimingalpolizei verurſacht (Punkt

e ehe et wird S e Wür das „Kriegerkurhaus“ in Davos weiz) werden auf einenufruf um Geldunterſtützung 500 un gern bewilligt. Se

Winkler wies auf die Bedeutung der Anſtalt für die tennan ten n hin. Die Hellanſatt wird
übrigens nunmehr die Beſchränku auf Krieger wieder fallen
fallen laſſen und der Allgemeinheit geöffnet werden. Der
neue Stadtarzt. Nach Gemeindebeſchluß hatte er Magiſtrats-
mitglied werden ſollen. Nun will er nicht? Warum denn nicht?
Weil er dann nicht auch Kreisarzt des Stadtkreiſes ſein darf
und das möchte er gern werden. Daher bittet er Stellt mich
lieber nicht als beſoldeten Stadtrat an, an nur im Privat

tragen.

dienſtvertragl“ Und ein Zweites! Er ſchreibt: „Hier in Han
nover bin ich im Staatsdienſte (Kreis taweh und der
Stagt h mich zum 1. Oktober noch nicht frei; ich kann da vor
ausſichtlich noch nicht bei euch in Naumburg antreten.“ Ja,
mein lieber Herr. Sie haben wohl überhaupt nicht ſo rechte Luſt,
zu uns als Stadtarzt zu kommen?“ „Man bloß Stadt
arzt!“, nicht ſo denken Sie. Und nu R noch mal
nach Coblenz verſezt? Und hier werden Sie ſo nötig ge
braucht. Sie ſollen ja unſere 6000 Kinder Per die ite Quäker
ſpeiſung unterſuchen! Was machen wir da? Ra, da müſſen wir
eben unſere Herren Aerzte noch einmal i ünſpruch nehmen.

ad das koſtet diesmal Geld, 12 000 Mark. wenn es nur die
tadtverordneten wenigſtens bewilligten, Aber ſie lehnen den

diesbezüglichen Antrag unſers Genoſſen Bethge ab. Es Weh
ich ia nur um unſere Kinder. um die unterernährten Kinder!
Sehen Sie, Herr Doktor, wenn Sie nun hier wären! Da hätten
Sie gleich mal mit Volldampf in die Kinderunterſuchung eintreten
können. Noch iſt ja allerdings nicht alle Hoffnung geſchwunden,
Sie zur rechten Zeit herzukriegen. Will doch der Herr Ober
n durch perſönliche Varſtelrporn v dtinglihe Bit
ten in Berlin verſuchen, Sie vom Staatskarren ſofort loszukriegen.
Dann haben wir ſicher noch einmal die Ausſicht, Sie wirklich
als Stadtarzt und Stadtrat bei uns begrüßen zu dürfen. Und
zum Schluß: Jht Wunſch, einſtweilen auf Privatdienſtvertrag bei
uns angeſtellt u werden, ſoll ihnen erfüllt werdn; der bürgerliche
Block hat es Jhnen ermöglicht. (Fortſetzung folgt morgen!)

Naumburg. Die Hall. Aerztekammer und die
Arbeiter-Samariter. Von der hieſigen Ortsgruppe des
Samariterbundes wird uns geſchrieben Durch die Maßnahmen der
Aerztekammer Halle S., wonach die Aerzte aufgefordert werden,
innerhalb der Arb.-Sam.-Kol. keinen Unterricht u. dgl. mehr zu
erteilen, fühlt man ſich veranlaßt zu fragen, was damit bezweckt
werden ſoll. Die Maßnahmen der Aerztekammer ſoll wahrſchein
lich die Vereine des „Roten Kreuzes“ wieder auf die Beine helfen.
Daß eine Vereinigung, welche nur wohltätige Zwecke und Ziele
erſtrebt, von der Aetzteſchaft boykottiert wird, ſpricht Bände.
Glaubt die z n Halle a. /S., daß durch dieſe Maß
nahmen die Arb.Sa.Kol. in ſich aufgehen und zur Erſtarkung
der Roten Kreuz. Kol. beitragen wird? Mit nichten. Feſter denn
e wird der Jdealismus für unſerer gute Sache zu Tage treten.

it hoffen auf das volle Verſtändnis der Bevölkerung, insbe-
ſondere des Proletariats. Nur dadurch iſt es möglich unſere gute
Sache zu vertreten. Darum hinein in die Arb.-Sam.Kol. und den
Roten Kr.-Kol. Valett geſagt. Das Proletariat hat eine eigene
Wohlfahrtseinrichtung und das iſt der Arbeiter-Samariter-
Bund. Anmeldungen werden jeden Mittwoch abend in den
Uebungsſtunden, welche im Schulſaal der Mittelſchule ſtattfinden,

entgegen genommen. u tag a Geyo)burg. Ei weres Un t unſeren GenoſſenGentſin rer as kleine ihn derund Genoſſin Schneider getroffen.
ſelben lief in ein Laſtgeſchirr, wurde ſchwer am r verletzt
und ſtarb ſofort. Alle Genoſſinnen und Genoſſen fühlen den
Schmerz mit, denn die kleine Schneider war ein liebes, ſonniges
Kind.
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Sangerhauſen Mansfelder See und Gebirgskreis.
Kelbra. Verſammlung der Arbeiterjugend. Am

Donnerstag abend fand in der Schenke eine Verſammlung der
Arbeiterjugend ſtatt, in welcher zunächſt mehrere Delegierte zu den
am 2. Oktober in Halle ſtattfindenden Bezirksiugendtage gewählt
wurden. Ferner wurde beſchloſſen eine Werbewoche zu veranſtalten.
Jn unſerem RNachkarort Berga ſoll im Laufe dieſer Woche eine
öffentliche Jugendverſammlung ſtattfinden, in welcher ein aus-
wärtiger Redner über die Zwecke und Ziele der Arbeiterjugend
ſprechen wird. Unſere Arbeiteriugend nimmt einen guten Auf-
ſchwung, mehrere auswärtige Jugendliche traten unſerer Gruppe
als Mitglieder bei. Leider gibt es noch eine große Anzahl Jugend-
licher, welche ſich offenbar ſcheuen der Arbeiteriugend beizutreten.
Bei frohem Sirel und Geſang werden auch fröhliche Stunden der
Untethaltung geboten. Jn ernſter Bildungsarbeit tragen wir dazu
bei uns ſelbſ und unſere Mitmenſchen kulturell höher zu treiben,
Darum hinein in die Arbeiterjugend.

Bitterfeld --Deligſch.
Bitterfeld. Zugunſten der Oppauer Osfer. Das

Allgemeine Arbeiterbildungs-Jnſtitut Bitterfeld (Gewerkſchafts
kartell) veranſtaltet am Donnerstag, den 29. September. abends
7i6 Uhr in Dörings Konzerthaus ein Konzert zugunſten ver
Oppau-Spende. Die Vortragsfolge iſt dem Ernſt der Situation
angepaßt (Largo von Händel, Trauermuſik aus Götterdämmerung,
unvollendete Hemoll Symohonie von Schubert, Ouvertüre aus
Egmont und die ſymphoniſche Dichtung Les Preludes von Liſzt.
Das Konzert wird von dem ſtädt. Orcheſter Bitterfeld ausgeführt.
Der geſangliche Teil, der ebenfalls ernſten Charakter trägt, wird
von Herrn Kammerſänger Krangemann-Berlin ausgefüllt. Karten
ab *27 Uhr an der Abendkaſſe. Mindeſteintrittsvpreis 6.-- Mk.

Gräfenhainichen. dord. oder Selbſtmord Der
Handlungsgehilfe Emil Gräfe wurde heute morgen von ſeinem
Vater erſchoſſen gufgefunden. Derſelbe war erſt dieſe Nacht
Uhr vom Beſuch ſeiner Mutter und Schweſter zurückgekehrt. Die
gerichtliche Unterſuchung wird fedenfalls feſtzuſtellen haben, oh
Mord oder Selbſtmord vorliegt.

Torgyu--Liebenwerda.
Wiederau. „Heimattreue“, Der frühere Landrat des

Kreiſes, jetziger Oberregierungs:at von Vortke in Berlin und
Leiter eines Finanzamtes kann es immer noch nicht verſchmerzen,
daß er wegen ſeiner reaktionären Tätigkeit hier hat verſchwinden
müſſen. Daß er deshalb bei den ihm bekannten reaktionären
Agrariern des Kreiſes oft zu Beſuch iſt er ſcheint in ſeinem Amt
nicht viel zu tun zu haben, er hat ſich ja auch als Landrat hier
nicht überarbeitet, was an ſich ſeine Privatſache iſt. Daß er
aber jetzt bei offiziellen Kriegervereins- und anderen zigen ſoweit ſie im rein ländlichen Teil des Kreiſes liegen, 4 Feſtredner
zu ſeinen lieben ehemaligen Kreis angehörigen ſporicht, iſt gelinde
geſagt, eine Unverfroxenheit. Schade, daß der von Borcke nicht auch
einmal auf einem Arbeiterfeſt im Jnduſtriegebiet des Kreiſes
ſpricht, wir würden uns mit ihm techt gerne über mancherlei Dinge

unterhalten. e e ehe
Aus Allet Well.

Schwere Beſchuldigung zweier Rechtsanwälte. Der „Lokal-
anzeiger“ meldet aus Hamburg: Unter dex BVeſchuldigung, in derUnterſuchungsſache gegen den Einbrecher Peterſen, der mit etwa
50 Genoſſen verſchiedene große Raubtaten gen he haben oll,

a der Begünſtigun n zu haben, ſind die beidenieſigen Rechtsanwälte Dr. 8 randt und Cruſemann feſtgenom
men worden



ſeien dazu!
ſchon

Die Mitarbeit der Frauen.
Die Unterbezirkskommiſſion der vier Harzkreiſe Oſchers-leben, Halberſtadt, Wernigerode, Queblinbut nahm eine

Statiſtik auf, um feſtzuſtellen, wieviel Genoſhnnen ehren-
amtlich in der ſozialen Frage und der Verwaltung tätig ſind.
V erwartet, daß die Gleichſtellung der Frau mit
dem Manne eine erhöhte Jnanſpruchnahme der erſteren in
der Volkswohlfahrtspflege in den Gemeinden im Gefolge gebt hätte. Weit gefehlt. Mit zweiſelloſer Delalſchteit
pricht aus dem e W die Engherzigkeit der Gemeinde

verwaltungen, die ſich bedauerlicherweſſe der Mithilfe der
weiblichen Gemeindemitglieder zu entziehen verſuchen. Es
kann auch feſtgeſtellt werden, daß ſich ſelbſt unſere Genoſſen
in den tommunalen Vertretungen nicht in der entſprechenden
Weiſe für die Heranziehung der Frauen einſetzten, es hätten
en ein ganze Anzahl Aemter mehr von den Frauen ver
ehen werden können. Es braucht durchaus kein Zweifel

darein geſetzt zu werden, daß ſie das erforderliche Verſtänd-
nis milbringen. Was den Damen der beſſeren Geſellſchaft
möglich iſt zu leiſten, die der Lebensführung und Anſchauung
der breiten Maſſe der Arbeiter weltfremd gegenüberſtehen,
iſt den Arbeiterfrauen erſt recht möglich. Trägt einmal an
der verhältnismäßig geringen Mithilfe der Arbeiterfrauen
in der ſozialen Fürſorge die Engſtirnigkeit der Gemeinde
verwaltungen und das unzureichende Verſtändnis unſerer
eigenen Genoſſen in den kommunalen Vertretungen die
Schuld, dann in zweiter Linie der Umſtand, daß man ſich zu
ſehr der Notwendigkeit verſchließt, den r Frauen-

evereinen, die die freie Liebestätigkeit u renamtlichen
ilfsdienſte in den Gemeinden ausüben, unſre Arbeiter
Fohlfahrtsausſchüſſe entgegenzuſetzen. Die lrbeiter-

Wohlfahrtsausſchüſſe ſind für die ſozialdemo
kratiſche Frauenwelt die Jnſtrumente, um ſich das Mit-
beſtimmungsrecht in der Fürſorge zu erwerben, wenn ſich
eine weniger weitſchauende Gemeindeverwaltung dieſer
ehe hen itarbeit verſchließt oder gar zu entziehen ver

Brrrachtet man, daß im Kreiſe Halberſtadt ein, im
Kreiſe Quedlinburg zwei, im Kreiſe Wernigerode und in
Oſchersleben kein Arbeiter-Wohlfahrtsausſchuß beſteht, dann
erſcheinen allerdings die nachfolgenden Ziffern verſtändlich,
die darüber berichten, daß ſich die Mitarbeit unſerer Ge-
noſſinnen in den einzelnen Kreiſen wie folgt verteilt Jm
Kreiſe Halberſtadt auf zwei Stadtverordnete, eine Säug-
lingsfürſorgerin, ſechs Jugendgerichtsgehilfinnen, zwei
Mieteinigungsamts-Beiſitzerinnen, acht Helfer der Quäker-
ſpeiſung, drei n und ein Schulvorſtands-
mitglied; im Kreiſe Wernigerode auf eine Kreistagsabge-
ordnete, eine Stadtverordnete, eine Säuglingsfürſorgerin,
eine Jugendgericheshilfe; im Kreiſe Quedlinburg auf eine
Kreistagsabgeordnete, eine Stadtverordnete, vier Gemeinde-
vertreterinnen, 13 Armenpflegerinnen, eine Arbeitsnach-
weishelferin, drei Säuglingspflegerinnen, eine Wohnungs-
amtsbeiſitzerin, zwei Helfer der Quäkerſpeiſung, eine Ge-
u des GemeindeWohlfahrtsausſchuſſes, dazu kommt eine
beſoldete Kreisfürſorgerin. Der Kreis Oſchersleben berich-
tet über keinerlei ehrenamtliche Betätigung von Genoſſin
nen in der ſozialen Fürſorge.

Zuſammengeſetzt ſind alſo in den vier Kreiſen des Harz-
Unterbezirks tätig: acht verbriefte Stadtverordnete oder
Gemeindevertreter, zwei Kreistagsabgeordnete, 17 in der
Armenpflege, fünf in der Säuglingsfürſorge, ſieben Jugend-
gerichtshilfen, drei im und Mieteinigungsamt,
eine im Arbeitsnachweis, eine im Schulvorſtand, eine im
GemeindeWohlfahrtsausſchuß, zehn in der Quäkerſpeiſung;
insgeſamt ſind ehrenamtlich zur Mithilſe herangezogen ein
ſchließlich der Stadtverordneten und Kreistagsabgeordne-
ten 55 Genoſſinnen.

Das Ergebnis der Feſtſtellungen das in andern Uunter-
bezirken der Parteiorganiſation ein Bild abgeben
dürfte, liefert den beſten Beweis dafür, welche Aufgaben
wir bezüglich der Bildung der Arbeiter-Wohlfahrtsausſchüſſe
noch zu leiſten haben. Einen Arbeiter-Wohlfahrtsausſchuß
in allen Ortsgruppen zu ſchaffen, muß Pflicht ſein, damit
die Arbeiterfrau in die ſoziale Fürſorge durch ihre Mithilfe
eindringen kann.

Das Kind des Sänfers.
Ein Uhr nachts. Jch komme an einem Gaſthauſe vor-

über, aus dem verworrener Lärm dringt. Die Tür geht
auf, eine Frau und ein ungefähr ſiebenjähriges Mäderl
treten auf die Straße. Die Frau ſchließt die Tür nur
zögernd. Durch die dunſtbeſchlagenen Scheiben ſchaut ſie
eine kurze Weile in das Lokal, dann faßt ſie nach der Hand
des Kindes: „Kumm, Lintſcherl!“

„Warum is denn d'r Vatter net glei mit uns 'gangen?“
raunzt die Kleine.

„Geh nur, geh!“ antwortete die Mutter
und ſchau liaber, daß d' ins Bett kummſt!“

Stumm gehen die beiden einige Minuten lang hintermir her. Dann wieder die Stimme des Kindes „Sag'.

„Frag' net

Mutter, warum is der Vattet net mit uns J hol
'hn!“ Und ſchon e die Kleine von der Mutter los
und will nach dem Gaſthhauſe zurück. Die Frau eilt ihr
nach und faßt e „Da bleibſt d'l Willſt d', daß die d'rVatter ſagt w

Die Kleine ſteht nun ganz ſtill und ihr Stimmchen
klingt zornig: „So wia er di immer ſchlagt, wann er an
Rauſch hat!“ Dann fängt ſie zu weinen an. geht aber,
chre ſich u räuben, neben der Mater einher, die edenfals
leiſe. ganz leiſe zu ſchluchzen beginnt. Dazwiſchen redet ſie
mir dem keinen Mäderl wie mit einer Erwachſenen. Sie
et nur ſo lange im Gaſthauſe geblieben, um den Vater
chließlich doch mit nach Hauſe nehmen zu können, dem t er

nicht die ganze Nacht, weiß der inmel wo herungiht. Ve-
der es habe einn nichts genügt. Wie k.

me
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Die Kleine ſtampft auf: „Schrecklich is 's mit dem
Vatter, ſchrecklich! Und wann er in d'r Früh z' Hauſ'
kummt, werd'ts wieder zum Streit'n anfang' und i wer mi
wieder net in d' Schul' trau'n, weil i net waß, was d'rweil

Hauſ g'ſchieht!“ ie fängt heftiger zu weinen an: „Wirſt
egn, Muatter, ſie bring'n uns amal 'n Vatter d'rſchlag'n

Hauſ,! Das wird 's End' ſein, wirſt ſeg'n“ Dieſe
borte dex Kleinen ſind das Letz!e, was ich von den beiden

höre. Sie ſind in eine tiefdunkle Rebengaſſe eingebogen
(Aus der „Wiener Arbeiterzeitung“.)

Vorbeugung.
„Vor wenigen Tagen wurde ein e Mädchen, das

gehörig beſittſamt, begottesdienſtet, behauswirtſchaftet war,
von ſeiner Familie in eine Jerenanſtalt gebracht.

Eine Dame, die in der Anſtalt die Aufſicht über die
weiblichen Kranken hat, ſagte zu der Familie:

„Unſere Vorſchriften ſind einfach. Sanftmütigkeit iſt
die Hauptſache. Sodann, das verſteht ſich von ſelbſt: Licht,
Luft, Ableitung, Bewegung, angemeſſene Erheiterung

Beim Nachhauſegehen wurden dieſe Vorſchriften von
den Verwandten der armen Patientin beſprochen, und eine
jüngere Schweſter et den Vater:

„Licht, Luft, Ableitung Bewegung angemeſſene
Erheiterung? Aber, Vater wenn wir damit be
de hätten, bevor unſere arme Schweſter irrſinnig
wurde?“

Was dieſer Vater antwortete, weiß ich nicht. Aber ich
r Es wäre beſſer für ihn geweſen, daß man ihm einen
Mühlſtein um den Hals tat mit Zubehör, eine Sekunde
vor ſeiner Heirat, als ſolche Frage anhören zu müſſen aus
dem Munde ſeines Kindes, als ſolche Frage von ſeinem
Kinde zu verdienen.

So gibt's viele Väter, denen ich Mühlſteine an-

empfehle Multatuli.
Die Vorzüge.

„Zum Mktttageſſen haben wir vier Gänge, zum Abend-
eſſen drei. Das iſt alles. Wir leben von der Luft.

(Die Königin Luiſe im Jahre 1607.)
„Sie glauben g wie wir uns einſchränken müſſen.Die teure Zeit legt uns große Entbehrungen auf. Das Leben

iſt kaum noch zu ertragen.“
„Wieviel geben Sie denn auf den Haushalt aus?“
„Eine ganz beſcheidene Summe. Eintanſend Mark.“
„Für den Monat!“
„Nein, für die Woche!“
„Sie bezahlen dafür auch die Miete, die Feuerung, den Lohn

für das Dienſtmädchen?“
„Wo denken Sie hin! Dann bliebe ja zum Leben kaum etwas

riß Ueberlegen Sie doch einmal, was für einen Haushalt
wir haben.“

„Jch lenne ihn.“
„Da iſt das Dienſtmädchen. Was meinen Sie, was heute

Dienſtboten koſten, was die für Anſprüche an die Ernährung
ſtellen. Dann eine Frau für die Wäſche. Na, dieſe Frauen ſind
garnicht zufrieden zu ſtellen. Sie bekommen für einen Tag ſo
viel wie e die ganze Woche.“

„Ja, es ſind große Ausgaben.“„Und wie die Vettler will man doch auch nicht leben. Jch
muß von jetzt an fünfhundert Mark mehr bekommen.“

„Für den Mongat?“
„Nein, für die Woche!“
„Jch glaube, fünfhundert Mank beträgt noch lange nicht das

wöchentliche Geſamteinkommen einer Arbeiterfamilie.“
„Arbeiterfamilie! Jch bitte, was für einen Vergleich ſtellen

Sie da an.“
„Der Gedanke kam mir plötzlich.“
„Ein Vergleich iſt abſolut unmöglich. Die Arbeiter haben

ihre hohen Löhne. Wenn noch die Frau und die Kinder mithelfen,
iſt ihre Lage glänzend.“

„Ob ſie ſo Laänzend iſt?“
„Jch bitte Sie, denken Sie doch einmal nach. Die Arbeiter

haben eine kleine Wohnung.“
„Die Mieten ſind aber hoch.“
„Doch lange nicht ſo hoch als die unſrigen. Und dann die

Hauptſache: Die Arbeiter brauchen nicht ſo viel Feuerung. Sie
geben nur wenig für Wäſche nd Kleidung aus. Eine Abkbeiter-
frau braucht nicht elegant gekleidet zu gehen. Das iſt doch ein
bedeutender Vorzug für ſie. Sie haben ja keine Ahnung, was
die Toiletten koſten.“

„Könnte da nicht geſpart werden?“
„Wird ja ſchon! Man ſchränkt ſich bis aufs äußerſte ein.

Nackend kann man aber nicht gehen. Und um auf die Arbeiter
frau zurückzukommen, ſie hat noch einen weiteren Vorzug: ſiebraucht keine Dienſtboten und hat nicht nötig. die hohen Vec-
ſicherungsbeiträge für ſie zu leiſten. Sie beſorgt ſich ſelbſt die
Wäſche, hat keinen Verdruß und ſpart rieſig viel Geld.“

rer Jch wundere mich uur, daß in manchen Kreiſen
ſo wenig Neigung beſteht, evenfalls alle dieſe Vorzüge ſeldſt zu
geniehen

Das Geſpräch wurde hierauf ſchroff abgebrochen F.

e I e
Proletariſcher Nach ongs. Es iſt feſigeſtellt worden, daß die

Kinderzahl der Ehen Tuberkulöler durchſchnittt;ch 3,43 betrug.
Dennoch reichte dieſe Kinderzahl nicht aus, als Nachwuchs zu
dienen, denn es ſtarben dor dem 20. Lebensſahr ſo viele Kinder,
daß der übr'g bleibende Tojl zum Erſatz der Eltern nicht aus
reichte. Hierbei iſt das ſoziale Los der Eltern von großer Ve
deutung. Man hat nämlich ge'unden, da vor dem 20. Lebens-
jahre auf das Hundert ſtarden: in der Oberſchicht bei Tu-
berkuloſe des Vaters 37, der Mutter egen in der
Unterſchicht bei Tuberkuloſe des Vaters 48 und der Mutter
gar über 60! Die Oberſchicht wird aber durch die beſſeren ſo-
ztalen Lebensbedingungen beſtimmt. Kann es nach ſolchen
Feſtſtellungen noch einen einzigen Proletarier geben, der da
von dem organiſaioriſchen Kampfe des Proletarfats zurück-
ſtoht, durch den dieſe beſſeren Ledensbedingungen allein er

Le

rungen werdon Wnnen! Und doch gidt es noch ſo viele Laue

und Tage l

T
Die Frau und die Zeitung.

So unruhevoll und ſorgenſchwer die Tage für alle arbeitenden
Menſchen ſind, ſo wenig iſt Grund vorhanden, in müde hnation, in ſtumpfe Teilnahmsloſigkeit z verſinken. Lebendig e
des Geiſtes iſt genau ſo notwendig m Leben wie Eſſen und
vrinten. Fkiger braucht friſche r er hat An
regungen geiſtiger Art nötig. Er darf um ſeiner ſelbſt willen
nicht darauf verzichten.

Der Mann in der Wertſtatt, im Geſchäft, in der Fabrik und
wo er ſonſt ſein Vrot verdient, ſteht mehr im Mittelpunkt treiben-
der Geſchehniſſe als die Frau. Verbindung und Ausſprache mit
den Kollegen ſind das Gegevene. Die ganze Art der Arbeit drängt
geradezu nach Meinungs- und Gedankengustauſch. Anders iſt es
bei den Frauen. Wohl ſind Tauſende von ihnen durch den breiten
Strom der wirtſchaftlichen Entwicklung in die Erwerbsarbeit
mannigfacher Art gedrängt. Für ſie trifft dasſelbe zu wie für dieMänner: Jhre Umwelt verlangt gebieteriſch, zu vielen Fragen
Stellung zu nehinen.

Aber vie Zahl der h iſt größer! Sie ſind auf
einen engeren Platz verwieſen. Sie müſſen abgeſchloſſener arbei
ten. Der Kreislauf ihrer Tätigkeit nimmt ſie allein im kleinen
Raume der Wohnung gefangen. Die Hausfrau muß ſich einſtellen
auf die Neigungen und Wünſche ihrer Familienangehörigen. Und
dabei ſoll und muß auch ſie geiſtig lebendig ſein. Denn das ver
lan,t die heutige Zeit mit ihren ſich jagenden Ereigniſſen. Das
verlangt vor Aen Dingen das Verhulinis zwiſchen der Mutter unddem Kinde. Man ſpricht heute in allen Schihten der Geſellſchaft

mit Recht davon, daß alles darauf ankommt, für die gute Er
ziehung unſerer Jugend einzutreten.

Um alle die hierüber in Betracht kommenden Fragen kennen
zu lernen und ſich darüber hinaus ein Bild zu mächen von den
r politiſchen und geiſtigen Strömungen der Zeit, iſt
die Preſſe auch für die Frauen eine notwendige Sache. Aber
welche Preſſe? Hat die „General-Anzeiger“-Preſſe ſich jemals die
Pflege von Frauenfragen zut Aufgabe gemacht? Hat die bürger-liche Preſſe ſeit ihrem Beſtehen ſich ernſtlich bemüdht, die kraſſen

Schäden und r gegenüber dem weiblichen
ſchlecht zu bekämpſen? Wer kann eine bürgerliche Zeitung an
führen, die ſich mit Ernſt und Nachdruck auf die Seite der Frauen
ſtellte, um die kraſſe politiſche Ausnahmeſtellung der Frauen zu
beſeiligen

Nur die Preſſe trat für die Frauen ein,bekämpfte mir Nachdruck die geiſtige, politiſche und wirtſchaftliche
Unfreiheit der Frauen. Nur die Preſſe der n die es
als Selbſtverſtändlichkeit anſieht, daß auch den Hausfrauen in
ihrem ſchweren Beruf Rot. Unterſtugzung und Belehrung not tut,
wirft Fragen von er Bedeutung für die Frauen auf,
und tritt für die Wahrung ihrer Rechte ein. Deshalb muß die
Frau vie „Voltsſtin.me“ leſen und ſich gus ihr auf allen Ge
bieten des Lebens informieten.

Keine Arbeit vor der Ceburt. Nicht nur haben die
Müter und die Säuglinge unter den ungünſtigen ſozialen
Verhältniſſen zu leiden, ſondern das ſoziale Leben wirkt
ſchon auf die Frucht im Mutterleibe ſchädlich ein. Dar
über ſchreibt Merletto in der Kliniſch-ther. Wochenſchrift:
Vor allem haben die werdenden Mütter vor der Geburt
zu ruhen. Arbeit bis zum Geburtstermin iſt eine Gefahr
für das Kind. Das iſt beſonders deutlich an dem Gewichte
der Neugeborenen zu erkennen. Wenn die Mutter nämlich
keinen Tag Ruhe vor der Geburt hatte, dann war das Ge
wicht des Neugeborenen 2752 Gramm. Hakte die Mutter
nur 10 Tage geruht, dann war das Gewicht ſchon 2824
Gramm. Hatte die Mutter dagegen 20 Tage vor der Ge
burt Ruhe gehabt, dann war das Gewicht des Nenugeborenen
ſchon 3012 Gramm. Müßte das wirtſchaftliche Leben nicht
auf dieſe Notwendigkeiten Rückſicht nehmen? Aber der
Kapitalismus kennt nur Gewinn und nichts als Gewinn.
Da kann nur Beſſerung eintreten, wenn ſich die Proletarier
ſelber helfen.

Die geſchlechtlichen Erkrankungen der Kinder. Das Unglück,
geſchlechtlich zu erkranken, rächt ſich nicht nut am eigenen Körper,
ſondern häufig auch an der Frau und an der Nachkommenſchaft.
Der häufig ſo leicht genommene Tripper des Mannes, die eitrige
Harnköhrenentzündung, bringt der Frau anſtecende Scheiden- und
Gebärmutierentzündung und in den meiſten Fällen durch Weiter-
wandern der Keime und des keimhaltenden Eiters, kürzer oder
länger, manchmal ſehr lange dauernde Entzündungen und
Schwellungen an den Eileitern, den Eierſtöcken uſw. Die Folge
ſolcher Veränderungen ſind neben Siechtum und Abmagerung,
Schmerzen und Fieberzuſtänden bei der Frau die Neigung zu Ab
gängen und häufig Unfruchtbatkeit. Kommt ein Kind ſolcher
kranken Mutter zur Welt, ſo haben ſich häufig auf dem Wege bis
zum Austritt die Augen mit dem kokkenhaltigen Schleim und
Eiter angeſteckt. Es kommt zur eitrigen Augenentzündung derReugeborenen. Die Hebammen haben die Pfucht jedem Reu

geborenen einige Tropfen einprozentiger Höllenfteinlöſung ins
Auge zu träufeln, um dieſer Erkrankung vorzubeugen. Sie müſſen
auch, wenn es trotzdem zur Eiterung kommt, ſchleunigſt die Herbei-
führung eines Arztes veranlaſſen. Denn die Vernachläſſigung einer
derartigen Erkrankung kann zu tiefen Geſchwüren der Hornhaut,
bleibender Trübung und ſtarker Entſtellung und Beeinträchtigung
der Sehkraft, ja zu unheilbarer Blindheit führen. Deshalb, wenn
das Auge des Säuglings zu eitern anfängt, nicht glauben, das ſei
nichts Schlimmes, da komme nur die Gelbſucht heraus und der
gleichen. Auch nicht mit Hausmitteln pfuſchen oder andere, mögen
ſte ſich noch ſo weiſe und ſachverſtendig dvüunten, pfuſchen laſſen!
Einzig und allein der Arzt iſt da Sachverſtändigier und kann Un
heil abwenden. Der Tripper wird z dutch Unreinlichkeit, Leicht
ſinn, ja verbrecheriſch in abergläubiſcher Meinung, ſelbſt zu ge
ſunden, von Erwachſenen auf Kinder übertragen Der weiße Fluß
kleiner Mädchen kann durch Vlutarmut, durch don Reiz von aus
vem After nach vorne kriochenden Fadenwürmern, durch andere
Reize verurſacht ſetn und braucht mit Tripper nichts zu tun zu
haben. Oft handelt es ſich indes um einen Scheidentripper, wel
cher ſehr hartnäckig iſt und nicht minder die Geduld des Kranken
wie des Arztes erfordert, ſoll Heilung erzielt werden. Eine Haupt
anſteckungsquelle für Scheidentripper bei kleinen Mädchen iſt der
Abort in Gaſthäuſern. Chroniſch gewordener Scheldenfluß kann
auch beim Kinde Erkrankungen anderer Körperteile, ſo der Ge

und des Herzens im Gefolge haben.
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Halle SC Bestauranmts, Kaffees, Vergnüugungen

flotte Hans eWeinstuben, Gr. Ulrichstraße 39.
3 Könige, a Streicher. Pae a. S.,

kleine Klausstraße 7

Konzert- und Künstlerhaus
Auftreten erster Kräfte. Anfang 7 Uhr.
fledermaus-Weinstuden 87 er.

Täglich Künstler- Konzert
Telefon 4313. Benno Krüuger.

vowenaden-Kaffeenaus bafs Roſane

am Leipziger Turm. TäglichTäglich Konzert Künstler- Konzert.

Prinzess- Theater
Sehmeerstr, 5 Tolefon 2öv

Albert Buhlmann.

leonharth Sohlesinger

KleinKkunst-
BühneLibelle! Alte Promenade l. Tol, 6492

Dir. Erich Diester.
Jeden 1. und 15. neue Kunstkräfte.

Herdert Winkler Nachf. on
Zigarren Zigaretten und Tabak- ime 2, am

Eisenwaren, Haus und Küchengeräte
Grosse Ulrichstrasse 13/15.

Theodor Domann, Zueigieer rer
für Halle und Ut gegen Ludwig Wucherer-Str 30.

Fernruf 6256 Möbeltransport Verpackung
Lagerung.

Grobe SteinToſohors Modelgeschöft, et
Fernsprecher 3878. Einzelne Möbel und ganze
Wohnungs Einrichtungen auch gebrauchte
äusserst billig.

Gebr. H. H. Loesch

Ab, Fritsehe,
Taubenstrasse 25. Telephon 6839 und 4438.

en gros Lederhandlung en deteil
Masss gpperei

Ständig grosses Lager aller Ledersorten für Schuh-
mache Sattler. Pantinen- und Pantoffelmacher,
techniscne Leder, Treibriemen. Möbelleder, Täsch-
nerleder etc.

Moritz Kade Nachfolger

Gross Destillatlon und Welinhandlung
Charlottenstrasse Il.

Gegründet 1641.

Gr. Ulrichstrasse 36. Steinweg 30. Fernruf [913.
Wollwaren Trikotagen Herrenartikel.

Max Oft Stefnweg 26.

Drogen, Farden, Parfümerien,

D. Foning e
Gr. Steinstrasse 34.

e EemeneMöbel haus
er v 58N. Fuehs re

Gange Wohnungs
sowie einzelne Möbel in grosser Auswahl.

Auf Wunsch bequeme Tellzahlung
Rredtt auch nach auswärts.

En
Friedrich Sohirſoth

Möbelhaus Kleine Ulrichstrasse 34.
f. bergmann, oben
Fleischerstr. 30/31. Telephon 2382. Gegr. 1875.

N Pr de S.Modernes- Theater truh RKeteer. Vuheſem chelte

e Kobaoretft-Variete F.
Vorträge erster Künstler v. Buhne, Kabarett u. Variete

Sonntags 4 Uhr und Abends T Uhr Vorstellung.
mBofh's Bunte Bühne

Jägergasse l. Ecke Gr. Ulrichstr.Direktion Rich. Beth. Fernruf 1066. B. B
Erstklassiges Kabarett am Platze

1. und 16. Programmwechsel,

Restaurant „Dachrinne
Mittelstrasse 18. Paulchen ſahr.

Kaufe bei Alex NMichel. „Roformdad“, Kl. Klausstr. I4,

Lichi- u. Wasserbehandlung. med. Bäder, Maessage

fanrrad Krause,

legchäfite Hungchen n

der Volksstimme.

Jeitungo-Dauer fanrpmlan

(Musterschutz)

PDSekleidung, Schune, Putz usw. J

Gelegenheits-Kaufhaus

Schmeerstrasse 5, nur l Treppe
Beste u. Bezugsequelle in Aussteuer-

Wäsche, Hemden für fierren und Damen.
Jeden Dienstag: Sonderverkaul zu ngrospreisen.

lnhaber:Systom Konkurrenzlos, ar Kiwit.Herren-. Knaben und Krhehterheiletaung.
Leiozigerstrabe II.

f, G. Wissol, Hanle a. S. Morkt II.
En gros. Spezialeschöätt für En deitoilTuche und Schneiderartilkel.
A, Boenning, Steinweg 18.

Woll-, Weiss- und Rurzwaren. Trikotagen,Rleiderröcke. Biusen, Rleiderstoife.
Wolf Telephon 4315,

9 Steinweg 20a.
Manufaktur-, Weiss- und Woll waren.

bedeutet: Verke hrt nur Werktags.
anderen Personenzüge.

Abfahrt der Züge Wſeissentes Hane- Bitterfeld Berlin und zurbck.

e S pe w. e e S l n Wun Mw ErtNaumburg ad I Ze 422 a S s 72 88 1216 Zis 431 48i u. un g. Zas
Weissentels 1i2 42 52 C 42 62 s00 925 12 u 302 528 Zu gua
Merseburg 1242 422 542] G 710 9 100 121 6e2 710 748 941
Halle an e S 6 625 640 731 997 1.28 19 49 S Gaa Ja Jua 108 43alle ad I 32 518 62 68 Se i 208 411] 531 622 748 i 1022 44
Bitterfeld 222 38 4 706 Je i 443 re J 1122
Wittenber 3422 423 21 zBerlin g an 62 521 in. 3 820 on 9l7 97 1016 d0s9 7 622 8221 I 10e2 e 727

Seriin ad 221 w. 9 125 239 42 S31 gie 833 iNitienderg 22 s 72 5 i 1189 403 732Bitterfeld 644 887 1032 1254 u 822Halle an 42 731 9 1019 es 141 125 W 6e2 42 gra 924 812 o i
alte ad 5a2 5u3 7a6 e mii 20 1251 S o21 u 193 u Hat Mit II
Merseburg 52 62 80 1018 2 29 52 5 549 62 e u 8a2Weisscniels 6 730 847 1054 nes Zis 6e24 e 732 l r S
Naumburg 700 75 als 1120 n 342 12 an 65 722 u 1220 12e2

i P u otold t e i. w. i. W. i. w. i. W.Die kett gedruckten Zif. ern bedeuten D- oder Sehnell- alle

Letztere halten aut allen Zwischenstationen.

e S TTPuslav Reinsch,
Herren Konlektion,

Halle a. S
Biletzky 6, Liebermann

Siünstlges Angebot in Geiststrasse 42.
inen und Baum-Herren-Artikel, Hand-woll waren. schuhe. Unterzeuge,

en gros. en detail. Lederwaren, Strumpf-

Markt 25.

lLeipz erst (03 und Woliwaren.
S »IU d 1. Etg.Bustay Grimm Wascoh mittel was

Steſroweg 38. Seiſe. Kämme, Haarschm.Kurz Weis v. Woll waren. usw. Steinweg 192.

Alles wird teurer

S. Weiß pleipt bilſig,

Fahrräder u. Ersatzteile. Eigene Reparaturwerkstatt.
Nur Kl. Ulrichstr. 18a. am Astoria. Telephon 3242.

Acler-Fanrrägor
Bärentänger 60.,Gr. Viric n 12

Geiststrasse 65,Xavor Herz, Ecke Neumarktstrasse,

Regensohirme, Spazierstöcke,
Tabakpfeilen nnd Lederwaren.

Max Rädleſ, nan 2
Farben, Lacke tur den Haushalt. Emallle- Lack
für Kuchenmöbel. Fussbodenlackfarbe, über

Nacht trocknend riedens- Qualität.
Herm, Sohmidt, eneetreeee 23

Leder-Ausschnitt und Schuh-Bed. Artikel.

Bucſmann 0., w. b. H.
Dessauerstraße 53. Fernruf 1471 u. 4637.

Kohlen Hoilz Baumateriallen.
Dessauerstraße S51.Haring Strache, Telephon er

Nutz- u. Grubenhölzer Tischler- u. Glaserholz.

ſ. repp era e Fernspr.h 5 iogerpiate: 122
Konlen-Koko Brennholz Giſi n denen Stompelfadriß

Schilder Gravierungen Abzeichen
Leipzigerstraße 558 Fernspr. 4033.

Qualitöt Solinger Stahlwaren.

Geisist Obere LeipziMan Tufneſ, e h ää
Schleiferei.

Reparaturen.

Emil Her z, Leipzigerstrasse 45.

Schirme., Stöcke, Pfeiſfen und Lederwaren.

Paul Riohter an 207
Kolonialwaren Spirituosen Wein

Tabak und Zigarren.
Hermann Hartick, t

Trikoiagen, Strumpiwaren.
Havdschuſte. Herrenariik. Bor-es ung Seſſerweren Kolonlalwaren Spirituosen Welne.

Darfho Abert Kume f. Baumgärtel, h. H. Zanderaſthe zemann nolonial waren DrogerieFeine Herrer ar tikel. Lelpzigerstr. 25. Lessingsir. 26. Telefon 6340.
Leipzigerstrasse 14. Whil, ſögl. f. l Ofto, oft Trme Weine Delikatessen

Hutmacherei, Leinenhanatung- Telefon 5142 Friedrichspiatz

Leipziger Tabakhaus

reiet. LETACO G. m. p. H.
Hauptgeschäft: Mauerstr. 1 am Franckeplatz

2. Geschäft: Rohlschütterstr. 1, Eingang Reilstr.
3. Geschäft: Triftstrasse 5.

Gewy ges Lager in Zigarren, Zigaretten,

Besonders große Sperziolität: Rauchtabak. Gr. Steinstr. 56, Geiststrasse 36.

ſſerm. Muſſe
I. und Sltestes Spezial-Stahlwarenhaus, Gr. Stein-
strasse 1--2, Leipzigerstr. 20, Schmeerstr. 7-8.

Färberei Galgenberg
Dampfwäscherei. Chemische Reinigung.

Fernruf 6595.
Aelteste und grösste Väscherei am Platze.

Eigene Läden
Ludwig Wuche- Landwehrstr., Ecke Markt 13,

Steinweg 25,rerstrasse 7, Niemeyerstr.,
Königstr. 25.

Rl. Ulrichstr. 21. Merktplatz l.
Leipziger Hut-Preb- Anstalt

p aul Blaue, Schmeerstrasse 22.

franz Sehmict,
Spezial Damen Putz. Geiststrasse 15 (Adler-
Apotheke). Telefon 4568

Sprengoſ in

Strassdurger ſutdazar, Leipzigerstrasse 15

Herren-Hüte, und Mützen in grosser Auswahl.

Dellkatessen und Weinstube
Leipzigerstrasse 2 Trelefon 6414.

Gr. Ulrichstr. 25Karl Sehneider, Ecke le Fromenoge

Zigarren-Spezial-Geschäft

Möſior's Wasch- und Pläftanstaſt

eischerstr. Fernruf 2545. Ecke Gelsistr
pezielität: Feine Herrenstärkewäsche

Paul Sehſſaok Nachf., Geiststr. 13.

Inhaber Otto Stawenow.
Rind- u. Schweineschlächterei, Wurstfabrik.
Spezialität: Ausschnitt feiner Fleischwaren.

Hoellesche Rot- und Leberwurst. Telephon 1021.
Hamburger Zigarren- hörse,

randstaner Langemark.
Heuptgeschäft: Leiprigerstr., Neue Promenade 16

Zweiggeschöft: Delitzscherstr. 3 Preußenhokf).
Fernspr. 497-4001. Beste Bezugsquelle f. Wiederverk.KSohuhhaus Dietzo

Untere Gr. Sfeinstrasse 13.

„brasella“, Zigarettenfabrik,

Berlinerstreße 6. Telephon 3227.
Blligste Bezugequelle für Wiederverkäufer.

Sohuhnaus Rolan
Steinweg 19. Haus stabiler Schuhwaeren.

Heinz Gronenderg,
Tabakfabrikate Grosshandlung,

Gr. Ulrichstcasse 27. Fernsprecher 4624.
Beste Bezugsquelle für Wiederverkäufer.

Gebrüder Oonlsehläger,

Schuhwarenhbaus, Leipzigerstrasse 16.
Sohunnaus 60nthor

Grosse Ulrichstrasse 50 Telephon 5571.
m

rebens- u.
Genussmittet, 2igarren, Tabak usw. [4

Max Schmidt, Leipzigerstraße 68,

Grosses Lager in Zigarren, Zigaretten
und Tabaken.

Gr. Ausw. in Zigarren, Zlgaretten u. Tabaxen

Gr. Steinstrasse 32Otto Mertens, neb. d. Viktorie-Apotheke

Tel. 5150.
WA. Wage ſecſfgar Leipzigerstrasse 61-62.

Felnuste Ronfftüren u. Schokoladen.
A. Gentzsch 6, m. d. H.

Schokolade, Zuckerwaren.
Fllialen mm allen Stadttellen.

Heim Doller, ren
Moritz

Fr. ſufzeſman Karl Pennenverg

zigarren- nnd Tadak- Handlung
Berliner Stroasse L

--r-1mWWwWer-----nu —2DZD

Tel. 2339. Tel. 2339.
zigarren-Börse. Billig6, Hepnicke, t Bis

Berlinerstrasse 32, gegenüber der Turnhalle.

Hallesche Beerdigungs Anstalt
i„ft jeden Hermann Gericke.

Flelscherstrasse 10/11. Telephon Nr. 2557.Ewil Friectich,
en gros

Friesenstrasse 22. Telefon 2721.

ken So rFriedrichsplatz 4, Ecke Albrechtstrasse.

Paul Sohmict,

v. Sohnade per

Beerdigungs-Anstalt wmy Lutze.
Krukenbergstrasse z Gegenüber den Kliniken.

Telephon 5920 Eigenes Geschirr.
Gurt forberg

Gas- und Wasseranlagen.
Barfüsserstrasse 17 Tefephon 5390.Jadakdörse Kurt Hafermalz,

Zigarren, Zigaretten und Tabake. Preiswert und

x ast, elektr. Anlegen, Ankerreparaturen.

gut. Kohlschütterstrasse 9.

Zis jerren- u. Zigaretten-
Importhaus a

deiststrasse 22

Beleuchtungskörper.
Geiststrasse 28.

ß., Voss, Leipziger Strasse I.

O Verlobungsringe
reielon 4319. Triftstrasse 5.

ar Brühl
Zigarren, Zigarett., TadakeFluss- u. Seel tuss- u. Seeſischhand Sternstraße 5.

lung, Telephon 2728

Eigene Fabriktion

Magdeburger-R. A. Otto Hermann,
Grosshandlung in Manufaktur waren.

Abert Mennioke, r aus
Nur Bernburgersitr. 17. Tabdakhaus

Albrecht.
Geiststrabe 15.

Vorteilhaft. Bezugsquelle all. Vhren- u. Gold waren.
Eigene Uhren- und Golaschmiedewerkstätten.

G. Voster Bann Saat
Alfr. Närnderger

Obst und Südfrüchte.
Leipzigerstrobe 43.

f. W. 6iupe
Marktplatz 15.

Zigarr., Posilcart., Komane

Rosewit?,
Verzandhaus für gute und bIge

Lebensemittel. Steinweg 7.

Herren Artikel
Rurz-, W eiss- u.

Woliwaren.

Bahnspedition u. iore, III
transport. Telefon 7901. Drogen, Parkümerten,
J. braunsoon ärsienwaren.Rannischestrasse 6.
Herrenartfkel.Kellsirasse 133. Wahior Kühn

Fcke Ludw. Wuchererstr. Steinweg 8. Zucker waren.
Aug, lLaue k. Richter Naoht.

Leipzigerstrasse 47. Seilen und Parfümerien.
Wäschelelnen. Lelpzigersatrasge 686.

C r


	Volksstimme
	1921
	Monat
	Tag
	Nr. 226
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	1. Beilage zur Volksstimme.
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Die Frauen-Welt, 16
	[Seite 7]
	[Seite 8]







